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Die „Rotleidenden“ und der Gifthanm.

Wie oft und mit welcher brünſtigen Jnnigkeit iſt von den
Agrariern verſichert worden, die Börſe ſei der Urquell allen agra-
riſchen Unglücks ſie ſei der Giftbaum, durch deſſen Blüten
und Früchte das geſamte Geſchäftsleben ruiniert werde. Nun
hat die Sozialdemokratie ſicherlich keinen Anlaß, den Börſen-
ſpekulationen das Wort zu reden ſie erkennt jedoch, daß
Kapitalismus und Börſe ſo untrennbar verbunden ſein müſſen
wie ein Baum und ſein Schatten. Man kann den Schatten
nicht wegſchaffen, ohne vorher den Baum gefällt zu haben.
Nicht die Börſe iſt der Giftbaum, ſondern der Kapitalismus
iſt es die Börſe iſt nur die notwendige Begleiterſcheinung.
Es iſt lächerlich, die Börſe „moraliſieren“ zu wollen, ohne vor-
her dem wüſten Kapitalismus den Garaus zu machen.

Nun ſollte man meinen, daß die Agrarier ſich wenigſtens von
allen Börſenſpekulationen fernhielten; doch das iſt bei weitem
nicht der Fall. Jm Gegenteil, ſie naſchen ſo viel, wie nur mög-
lich iſt, von den Früchten des in Worten verabſcheuten „Gift-
baumes“. Herr v. Kardorff gehört zu den Gründern und
hat in Differenzgeſchäften ſpekuliert; an der Laurahütte iſt er
heute noch beteiligt, Dr. Hahn iſt offiziell für den Bund der
Landwirte Aktionär der Hamburg-Amerika-Linie geworden, und
ein von dem unlängſt arg blamierten agrariſchen Profeſſor
Ruhland geleitetes Blatt iſt es, von dem folgende nette
Börſenmache zu erzählen iſt:

Die vom Profeſſor Ruhland, dem Gelehrten des Bundes,
gegründete und geleitete Wochenſchrift Getreidemarkt er-
ſcheint im Verlage einer Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung,
deren Geſchäftsführer Dr. Röſicke, Vorſitzender des Bundes
der Landwirte, Profeſſor Ruhland, Dirertor Velge und
Direktor Plaskuda, alſo lauter Bundesangeſtellte und
Bundesgrößen, ſind.

Der Getreidemarkt ſteht nun in intimen Beziehungen
zur Börſe, wenn auch nicht zu der deutſchen, ſo doch zu aus-
ländiſchen. Er verwirft nicht etwa den Terminhandel, ſondern
ſucht die deutſchen Landwirte vielmehr darüber zu belehren, wie
ſie ſich erfolgreich daran beteiligen können. Leider entſpricht der
guten Abſicht nicht immer das Gelingen. An einem netten
kleinen Beiſpiele ſoll das nachgewieſen werden.

Jm Dezember 1901 verſuchte das Blatt mit allen Mitteln,
ſeine Leſer zu einer Hauſſeſpekulation in Weizen zu ver-
anlaſſen. Geo. H. Phillips, einer der größten Spekulanten
Chikagos, war der bevorzugte Korreſpondent des Blattes, das
vorurteilslos genug war, keinen Anſtoß daran zu nehmen, daß
dieſer Mann erſt im Auguſt 1901 infolge ſeiner Ueberſpeku-
lationen ſeine Zahlungen hatte einſtellen müſſen. Herr Phillips
ließ keine Nummer des Getreidemarktes im Dezember
und Januar vorübergehen ohne die ſpekulationsfeindlichen
deutſchen Landwirte für die ſpekulativen Käufe von Maiweizen
ſcharf zu machen. Jn der Nummer vom 11. Dezember ſchreibt

Hauſſe (ſprich: oß) iſt der hohe Stand, Baiſſe (ſprich:
bäß) iſt der niedrige Stand von Kurſen und Preiſen. Eine Hauſſe-
ſpekulation iſt ſomit eine Spekulation auf hohen Stand der
Kurſe und Preiſe.

er: „Und wenn auch die Weizenpreiſe für Maitermin nicht in
kürzeſtem Wege 80 bis 90 CEents erreichen mögen, ſo zögere
ich doch nicht, zu behaupten, daß Maiweizenkäufe bis zur Höhe
von 75 Cents im Laufe des nächſten Frühjahrs hübſchen Ge-
winn bringen dürften. Am 31. Dezember war er noch erheb-
lich ſicherer: „Was ſpeziell den Maiweizen anbelangt, ſo
würde ich gar nicht erſtaunt ſein, deſſen Preis auf 90 Cents
und höher per Buſhel anſteigen zu ſehen.“ Jnfolge dieſer
Zuverſicht erwartet er in der erſten Januarnummer „unbegrenzte
Kaufordres“ für Maiweizen, ſobald der Preis unter 79 Cents
geſunken iſt, und in der zweiten Januarnummer erklärt er
ſogar „alle Käufe von Maiweizen für einen Preis von 80 Cents“
für eine „vorzügliche Kapitalsanlage“.

Die Redaktion des Getreidemarktes, d. h. der bei den
Agrariern als Autorität geltende Profeſſor Ruhland, unter-
ſtützte dieſe ſpekulativen Animierberichte nicht nur durch Ab-
druck, ſondern durch direkte Empfehlung. Sie pries die „zu
verläſſige Beurteilung der künftigen Geſtaltung der Preiſe“
durch ihre Berichterſtatter, die ihnen dadurch möglich ſei, daß
ſie „mitten in den gewaltigen Geſchäftseinſätzen der großen
Chikagoer Börſe ſtehen und damit einen Einblick in die Ge-
ſtaltung der Preiſe gewinnen, wie ſie anderer Stelle kaum
möglich iſt“. Geo. H. Phillips insbeſondere wurde über den
Schellendaus gelobt und als „Kornkönig“ fett gedruckt!
gefeiert.

Während ſo die deutſchen Landwirte zu Hauſſeſpekulationen
in Weizen angeſtachelt wurden, ſchwebte ſchon der Pleitegeier
über dem Schützling des Herrn Ruhland. Der „zuverläſſige
Beurteiler der künftigen Geſtaltung der Getreidepreiſe“ brach
Mitte Januar kläglich zuſammen. Der „Kornkönig'“ ſtellte ſeine
Zahlungen ein. Er mußte die Börſe meiden.

Wir wiſſen nicht, wie viel deutſche Agrarier auf ſeine und
Ruhlands Autorität hin Maiweizen zu 75 oder gar 80 Cents
pro Buſhel gekauft hatten. Haben es viele gethan, ſo iſt da
durch jedenfalls die Not der Landwirtſchaft noch viel bösartiger
geworden. Denn der Weizen hat im Mai an der Chikagoer
Börſe nur an einem einzigen Tage den Preis von 76 erreicht,
ſonſt aber ſich meiſt zwiſchen 73 und 74 bewegt. Die niedrigſte
Notierung war 728/8, und da die Käufer von Maiweizen von
dem Verkäufer zur Abnahme zu dieſem Preiſe gezwungen
werden konnten, ſo gewannen ſie nicht 15 oder 10 Cents pro
Buſhel, wie ihnen in Ausſicht geſtellt worden, ſondern ſie ver-
loren beim Kaufpreiſe von 75 Cents 2““8, bei einem ſolchen von
80 Cents 7*/8 oder per Tonne etwa 11.50 Mk.

Natürlich war es für das Ruhlandſche Blatt außerordentlich
peinlich, daß ſeine Prophezeiungen ſo wenig eingetroffen ſind.
Die Art und Weiſe, wie es ſich in ſeinen Mainummern heraus-
zureden verſucht, iſt wirklich von intimer Komik. Die Nummer
vom 7. Mai meldet, daß Geo. H. Phillips wieder an der Börſe
erſchienen iſt, freilich unter anderer Firma. Die Preiſe ſteigen
zur Feier dieſes Ereigniſſes. Hoffnungsſtrahl! Aber ſchon am
nächſten Tage ſinken ſie wieder. Das Wetter iſt zu günſtig.
Melancholiſch tröſtet ſich die Redaktion des Getreidemarktes:

Bis jetzt kennt die Geſchichte des Getreidehandels kein
Jahr, das nur günſtige Witterungsverhältniſſe zu verzeichnen
gehabt hätte. Wenn deshalb bis heute überwiegend
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80] (Nachdr. verb.)Am die Freiheit.
Geſchichtlicher Roman aus dem Deutſchen Bauernkrieg 1525

von Robert Schweichel.

So trat dieſelbe denn in dem großen Rathausſaale, in dem
das Blutgericht gehegt wurde, nach altem Herkommen zu-
ſammen. Es war eine heiße Wahlſchlacht, alle Leidenſchaften
waren entflammt. Aber der Ausgang entſprach nicht den
Hoffnungen der Bewegungsmänner. Sieben Mitglieder des
Jnneren Rates wurden nicht wieder gewählt und ihrer
Aemter entkleidet, darunter Konrad Eberhard und Georg
Hörner. Auch Erasmus von Muslor und Hieronymus Haſſel
gelangten nicht wieder in den Jnneren Rat, wurden jedoch
durch Aemter entſchädigt. Bitter wurde Stephan von Men-
zingen enttäuſcht. Er hatte nichts Geringeres erwartet, als
auf den Stuhl des erſten Bürgermeiſters erhoben zu werden,
mußte ſich aber an dem Amte eines der drei Steuerer genügen
laſſen. Zum erſten Bürgermeiſter wurde Georg Bermeter er-
koren, und wie dieſer ſo gehörten die Neugewählten faſt ſämt-
lich der gemäßigten Partei an. Deny das Vermögen der
Bürger beſtand hauptſächlich aus Fruchtfeldern und Wein-
bergen und aus den Gülten, Zinſen und Gefällen, welche auf
den Bauerngütern ruhten. Da die Bauern aber dieſe Abgaben
abgethan wiſſen wollten, ja viele ſie ſchon am I. April nicht
mehr entrichtet hatten, ſo ſahen ſich die Bürger vom Ruin be-
droht, zumal die geiſtlichen Güter nicht groß genug waren, um
ſie für ihre Verluſte zu entſchädigen. Sie ſchloſſen ſich daher
an die Partei der Alten an. Die Freiheit wollten ſie wohl,
aber ſie wollten auch das Recht, die Hörigen und Bauern nach
wie vor für ſich ausbeuten zu dürfen. Es blieb daher die
Machtfrage auch nach den Neuwahlen zwiſchen den Alten und
den Neuen in der Schwebe. Ein wirtſchaftlicher Abgrund
re ſie Weh der r ihn nicht zu überbrücken,
es ſei denn durch eine Gewaltthat.

Die Wahlen dauerten bis zum Abend. Als Stephan von
Menzingen heimkam, laſen Frau und Tochter in ſeinen er
regten ienen, ſeinen blutunterlaufenen Augen die Nieder-

lage ſeines Ehrgeizes. Seit dem Bruche mit Max war er
ſtets in einer ſo gereizten Stimmung, daß jede Frage der
Seinigen ſeine üble Laune noch verſchlechterte. Sie wagten
deshalb auch jetzt nicht, ihn über den Ausfall der Wahlen zu
befragen. Jn banger Vorahnung hatten ſie Faſſung in dem
„Buche der Bücher“ geſucht. Elſe bengte ſich über dasſelbe und
die reichen braunen Locken verſchleierten ihr feines Geſicht.
Frau Margarete hatte zuhörend die Hände im Schoße ge-
faltet. Bei dem Eintritte ihres Vaters verſtummte Elſe.

„Was leſet Jhr?“ fragte er, nachdem er eine Weile ſchwei-
gend hin und her gegangen war.
leiſe Leidensgeſchichte des Herrn,“ antwortete die Gattin
eiſe

„Wohl, wohl. Wer ihnen das Heil bringt, den kreuzigen ſie!“
rief er und warf ſich in den hochgelehnten Sorgenſtuhl.

Elſe ſchaute ihn mit weitgeöffneten Augen an, aber er wurde
deſſen nicht gewahr. „Lies weiter,“ befahl er rauh.

Das Mädchen gehorchte. „Sie griffen ihn aber und führten
ihn und brachten ihn in des Hohenprieſters Haus. Petrus
aber folgte von ferne. Da zündeten ſie ein Feuer an mitten
im Palaſt und ſetzten ſich zuſammen, und VPetrus ſetzte ſich
unter ſie. Da ſahe ihn eine Magd ſitzen bei dem Lichte und
ſahe eben auf ihn und ſprach zu ihm: Dieſer war auch mit
ihm. Er aber verleugnete ihn und ſprach: Weib, ich kenne ihn
nicht. Und über eine kleine Weile ſah ihn ein anderer und
ſprach: Du biſt auch deren einer. Petrus aber ſprach: Menſch,
ich bin es nicht. Und über eine Weile, bei einer Stunde, be-
kräſtigte es ein anderer und ſprach: Wahrlich, dieſer war auch
mit ihm, denn er iſt ein Galiläer. Petrus aber ſprach: Menſch,
ich weiß nicht, was Du ſageſt. Und alſobald, da er noch redete,
krähte der Hahn. Und der Herr wandte ſich und ſah Petrum
an. Und Petrus gedachte an des Herrn Wort, das er zu ihm
geſagt hatte: Ehe denn der Hahn krähet, wirſt Du mich drei-
mal verleugnen. Und Petrus ging hinaus und weinte
bitterlich.“

Elſes weiche Stimme erloſch in Thränen. Die Mutter hatte
ihr Geſicht mit den Händen verhüllt. Jhr Gatte aber rief mit
Bitterkeit: „Und dann führten ſie ihn hinaus und geitzelten ihn.
Wohl, wohl, ich kenne das, es iſt die Art des Pöbels zu allen
Zeiten. Gebt mir Wein, mich dürſtet!“

Am ſiebenten des Maien, demſelben Sonntage, an welchem
die ſchwarze Hofmännin ihren ſchmerzlichen Erinnerungen auf

günſtiges Wetter geherrſcht hat, ſo iſt die Wahrſcheinlichkeit
für bevorſtehende ungünſtige Witterungsverhältniſſe um ſo
größer.
Jupiter pluvius hilf! Am 14. Mai meldete Geo. H. Phillips

hoffnungsvoll, „offenbar habe die wachſende Winterſaat großen
Schaden gelitten“. Er ſieht „die erſten Anzeichen für eine
kommende Hauſſe Dies alles läßt auf höhere Preiſe in
der nächſten Zeit ſchließen.“

Geo. H. Phillips ſcheint an Weitſichtigkeit zu leiden.
der Getreidemarkt vom 22. Mai meldet:

Die Hauſſebewegung, die wir unſererſeits wiederholt in
Ausſicht geſtellt haben, iſt bis jetzt noch nicht eingetreten.
Sie wird indes kaum ausbleiben, ſondern ſich wahrſcheinlich
verſpäten.
Sehr wahrſcheinlich! Jrgend wann folgt auf die Baiſſe

immer einmal ein Hauſſe. Es fragt ſich nur, wann Jeden-
falls iſt den deutſchen Landwirten, die im Vertrauen auf
Ruhland-Phillips für den Mai eine Hauſſeſpekulation entriert
hatten, ebenſowenig mit der „verſpäteten“ Hauſſe gedient, wie
den Ausflüglern, die im Vertrauen auf eine Falbſche Prophe-
eiung für Sonntag eine Partie anſetzen, es nützt, wenn dasfür Sonntag vorhergeſagte ſchöne Wetter ſich „verſpätet“ am

Dienstag einſtellt.
Jm Getreidemarkt vom 4. Juni prophezeit Geo.

H. Phillips die Hauſſe für Mitte Juni. Er prolongiert, bis
es einmal kommt. Mit wahrſcheinlich ungewollter, darum aber
um ſo entzückender Jronie bemerkt die Redaktion des Ge-
treidemarktes zu den Phillipsſchen Berichten vom 4. Juni:
„Die Nachrichten gehören der Hauſſe-, der Markt aber noch
immer der Baiſſepartei.“ Schade, ewig ſchade, daß es auf den
Markt und nicht auf die „Nachrichten“ ankommt.

Man wird zugeſtehen müſſen, daß der geſiebteſte Jobber nichteifriger der Bhiſenſpekulatien das Wort reden kann, als es

hier ſeitens der giftbaumfeindlichen Agrarier geſchehen iſt. Nur
wird der erfahrene Börſenjobber etwas geſchickter ſpekulieren.
Und hier liegt der Haſe im Pfeffer. Nicht über die Börſe an
ſich ſind die Agrarier erboſt, ſondern nur darüber, daß ſie zu
dumm ſind, mit Glück an der Börſe zu arbeiten.

Zum Zollkrieg.
Jn der Tarifkommiſſion führte am geſtrigen Dienstag

ſtatt des fehlenden Herrn Rettich der nationalliberale Ab-
geordnete Paaſche den Vorſitz. Die Poſitionen für Geſpinnſte
und Gewebe wurden noch nicht beendet. Anläßlich der Poſition

Denn

465 Stickereien auf baumwollenen Grundſtoff) kam es zu einer
halbſtündigen Geſchäftsordnungsdebatte, weil der Vorſitzende
Paaſche die Debatte plötzlich für geſchloſſen erklärte, obwohl
unſer Parteigenoſſe Reißhaus ſich bereits während der
Schlußworte des Vorſitzenden zum Worte gemeldet hatte. Be-
merkenswert iſt, daß nunmehr der Abgeordnete Dr. h
(Zentr.) einſtimmig zum ſtellvertretenden Vorſitzenden gewählt
wurde. Bei der Debatte über die Poſament' waren, Knopf-
macherwaren 2c. erklärte Abgeordneter Schroe das einzigErfreuliche an den kleinlichen Unterſcheidungen des Tarifes e

ß die Anſtellung weiblicher Zollbeamten notwen-

der Richtſtätte Hans Böheims nachhing, nahm Max in dem
Hauſe des Fräuleins von Badell Abſchied von Elſe. Das
Fräulein hatte ihm ein Darlehen für die Reiſe aufgezwungen
und er es nehmen müſſen, wenn er ſie nicht ernſtlich böſe
machen wollte. „Wozu hab' ich den ſchnöden Mammon?“
ſagte ſie. „Daß ich mit ihm die gute Sache unterſtütze, iſt
doch alles, was ich für ſie thun kann, da ich, leider Gottes!
ein Weib bin.“ Ohne ihren Beiſtand hätte Max auch kaum
gewußt, wie er nach Heilbronn kommen ſollte. Beklemmten
Herzens wegen der nahen Trennung gingen die Liebenden
zwiſchen den Blumenbeeten des Gartens, der hinter dem Hauſe
des Fräuleins von Badell an der Stadtmauer lag. Sie hiel-
ten einander feſt bei den Händen und ſprachen mehr durch
ſchmerzlich zärtliche Blicke als durch Worte. Gefühl war alles.
Die Sonne warf ſchräge Strahlen in das Gezweig der
Kirſchen-, Birn und Apfelbäume. Der Flieder duftete, Meiſen,
Ammern und Finken erfüllten mit ſüßem Wohllaut die Luft.

„Morgen um dieſe Zeit, wie wirſt Du dann ſo weit ſein
ſprach Elſe leiſe, indem ſie ſtehen blieb. Sie wollte Max das
Herz nicht noch ſchwerer machen, allein der Schmerz durch-
brach den letzten Damm ihrer Selbſtbeherrſchung. Sie um-
ſchlang ſeinen Hals, und heiße Thränen ſtürzten aus ihren
Augen. Er drückte ihre zarte Geſtalt feſt an ſich und die
Lippen beider verſchmolzen wie für die Ewigkeit. ann legte
Elſe ihre Stirn gegen ſeine Bruſt, und er ſtreichelte ſanft ihr
weiches Haar. „Jch werde Dir fleißig ſchreiben, und Fräulein
von Badell wird Dir meine Briefe an Dich übergeben,“ ver

r ſie zu tröſten. „Wir ſehen uns hoffentlich bald wieder,
eliebte.
„Und dann fragte ſie, indem ſie den Kopf hob, mit einem

Seufzer und blickte ihm trübe in die Augen. „Der Vater
wird Dir ſeinen Undank gegen Dich nie verzeihen und ich
will und darf ihn nicht anklagen, ich verſtehe t nicht. Ach,
wie ſchrecklich iſt dieſe Zeit, daß ſie Väter und Söhne, Eltern
und Kinder von einander reißt und ſie feindlich einander gegen-über ſtellt! Auch unſer Glück wird ſie wie ſo vieles anbere
mit ihrem ehernen Fuß zertreten.“

„Wie, iſt das mein mutiges Mädchen fragte er mit zärt
lichem Vorwurf und führte ſie zu einer Bank, welche von Ge
büſch gegen die Sonne verſchattet wurde.

(Fortſetzung folgt.)
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t e es ieb wie bishe
zollfrei, nachdem Abg. Dr. a n ſein Bedauern darü

ſprochen hatte, daß kein Fla
ommen ſei.

Der Vorſitzende Dr. Paaſche konſtatierte nach Erledigung der
Poſition 481, daß nunmehr die Hälfte des Zolltarifs er-
I lbedigt ſei, woran 73 Sitzungen notwendig geweſen wären.Ferner teilte der Vorſitzende Paaſche mit, daß ihm von der

„Mehrheit“ eine Anregung zugegangen ſei, von jetzt ab vor-
mittags von 9 bis 1 Uhr und nachmittags von 3 bis 6 Uhr
zu tagen. Es kam zu einer überaus erregten Geſchäfts
ordnungsdebatte. Vorſitzender Paaſche erklärte wiederholt,
daß dieſe Anregung nicht von ihm ausgehe, ſondern von Ab-
eordneten, die doch nun auch den Mut haben möchten,
e zu vertreten. Es ſeien die Abgg. Dr. Arendt, Dr. Hahn

und Herold. Auf ſeiten der Linken wurde aufs heftigſte da
gegen proteſtiert, daß alle paar Tage der Geſchäftsplan geändert
wird. Es kam zu einer lärmvollen Auseinanderſetzung zwiſchen
dem Vorſitzenden Paaſche einerſeits und dem Abg. Genoſſen
Grünberg andererſeits Schließlich zogen die Abgg. Dr. Arendt,
Dr. Hahn e. ihren Antrag zurück.

So wird die Zollkommiſſion nach und nach zum Geſpött
vor dem ganzen Lande, und es verdient ernſtlich die Frage
ventiliert zu werden, ob die Sozialdemokratie noch Veranlaſſung
hat, ſich an der Katzbalgerei zu beteiligen.

Tagesgeſchichte.
Halle, 2. Juli.

Eine weltſchmerzliche Stimmung
iſt zur Zeit in den Organen anzutreffen, die ſich der mühe-
vollen Aufgabe widmen, die oſtelbiſchen Jntereſſen zu ver-
treten. Der Zolltarif iſt gar nicht nach ihrem Wunſch geraten,
und als Graf Kanitz die Frage des Doppeltarifs vorige Woche
wieder zur Sprache brachte, fiel er gänzlich damit ab. Die
Kreuzztg. klagt, daß ſich die Zollkommiſſion in Einzelheiten
verliere und verſchiedene Streitigkeiten kein erfreuliches Zeichen
ſeien „für die innere Lebenskraft der auf den Schutz der
nationalen Arbeit gerichteten Beſtrebungen“.

Außerdem iſt dem Junkerblatte ſchwer auf die Glieder ge-
fallen, daß Prof. Brentano in München bei der dortigen
Univerſitätsfeier unlängſt ausführte:

Jeder Verzicht auf die Verbilligungeines Produktionselements bedeutet einen Ver-
zicht auf den dieſem Volke ſonſt zufallenden Anteil an
der errſchaft über die Erde. Wer, um diebleibende Vorherrſchaft dieſer oder jener Klaſſe zu ſichern,
der damit unverträglichen Nutzbarmachung aller techniſchen
und ökonomiſchen Fortſchritte in der Beſchaffung der Lebens-
bedürfniſſe Hinderniſſe bereitet, handelt, mag er ſein Vor-
gehen mit noch ſo patriotiſchen Worten beſchönigen, im
Jntereſſe der Rivalen ſeines Vaterlandes und gegen
deſſen fortſchreitenden Reichtum, fortſchreitende Bevölkerung
und Machtſtellung im Kreiſe der anderen Nationen.

Das ſind bittere Worte, und ſie müſſen für die Blätter des
herrſchenden Syſtems um ſo ſchwerer wiegen, als Brentano ein
bürgerlicher Sozialpolitiker iſt.

Ueberall erwachſen den agrariſchen Beutelſchneidern Gegner,
und zwar ſolche, die nicht mit dem bequemen Worte, ſie ſeien
Reichsfeinde, abgethan werden können. So iſt die peſſimiſtiſche
Stimmung in konſervativen Kreiſen recht wohl zu verſtehen,
und die Verhältniſſe werden dafür forgen, daß bei den nächſt
jährigen Reichstagswahlen der Peſſimismus ſich als berechtigt
herausſtellt.

Die bundesftaatliche Finanzlage.
Das neue Vierteljahrsheft zur Statiſtik des Deutſchen Reiches

enthält zum erſtenmal eine Statiſtik über die Finanzen der
Bundesſtaaten. Darnach betrugen die geſamten Staatsaus-
gaben auf Grund der Voranſchläge 4316 Millionen Mk., für
Reich und Bundesſtaaten 6786 Millionen Mk. Die Staats-
einnahmen belaufen ſich in den Bundesſtaaten auf 4292 Mill.
Mark, für Reich und Bundesſtaaten auf 6762 Millionen Mk.

Unter den ordentlichen Ausgaben und Einnahmen der Bundes-
ſtaaten ſtehen der Höhe nach (mit 1809 Millionen Mk. Ausgabe
und 2582 Millionen Mk. Einnahme) die Erträge der Domänen,
Forſten Bergwerke, Eiſenbahnen Poſten, Telegraphen und
ſonſtige Staatsbetriebe. Die Staatseiſenbahnen ſind allein mit
1319 Millionen Mk. oder 31,7 Prozent an den ordentlichen Aus-
gaben und mit 1916 Million Mk. oder 46,1 Prozent an den
Einnahmen beteiligt.

Den nächſt wichtigen Teil der Einnahmen bilden die Steuern.
Sie ergeben als Landesſteuern 574 Mill. Mark, und zwar in
Form von direkten Steuern 413, von Aufwandſteuern 81, und
von Verkehrsſteuern 80 Mill. Mark.

Von dem Staats-Kapitalvermögen ſind lediglich Geld-
beſtände und Geldforderungen in der Statiſtik berückſichtigt,
während die bedeutenden in Grundſtücken, Jnventarien, Natural-
vorräten enthaltenen Werte nicht feſtgeſtellt wurden. Bezüglich
der Staatsdomänen, Staatsforſten und Staatseiſenbahnen iſt
der Umfang, bei letzteren auch das Anlagekapital nachgewieſen.

Die Staatsſchulden betragen für die Bundesſtaaten ins-
geſamt 10987 Millionen Mark, für Reich und Bundes-
ſtaaten 13 383 Millionen Mark. Als ſogenannte fundierte
Schulden, das ſind ſolche, für welche Beſitzobjekte erworben
wurden, ſind 10803 bezw. 13119 Millionen Mark angeführt.Auf den Kopf der KSevslkerung treffen im Reichsdurch-

ſchnitt an Staatsſchulden 195 Mk., an Reichs und Staats
ſchulden 237 Mk. Für Verzinſung, Tilgung und Verwaltung
der Staats bezw. Reichs und Staatsſchulden ſind S bezw.
9.57 Mk. auf den Kopf erforderlich.

Militäriſche Maſſenverurteilung.
Das Kriegsgericht zu Saarlouis beſchäftigte ſich in voriger

Woche volle drei Tage mit einer einzigen Angelegenheit, zu der
allerdings nicht weniger als 12 Angeklagte in Beziehung ſtan-
den. Es handelt ſich um umfangreiche Unterſchlagun-
gen und Diebſtähle von Kammerbeſtänden, deren 12 Unter-
offiziere und Soldaten des 4. rheiniſchen Jnf.-Reg. Nr. 30 an-
geklagt waren. Nach umfangreichem Zeugenbeweis verurteilte
das Kriegsgericht den Sergeanten Klein zu 3 Jahren den
Sergeanten Hillmann zu 4 Jahren, den Sergeanten Born zu
1 Jahr 1 Monat, den Sergeanten Pleve zu derſelben Strafe,
den Musketier Rauchfuß zu 10 Monaten und 1 Woche den
Feldwebel Plohmann zu 1 Jahr 1 Monat Gefängnis den
Unteroffizier Altpeter zu 4 Wochen Mittelarreſt, den Unter-
offizier Remmlinger zu 1 Monat und den Unteroffizier Gräghan
zu 5 Monaten Gefängnis. Außerdem wurde bei faſt ſämtlichen
Verurteilten auf Degradation und Verſetzung in die zweite
Klaſſe des Soldatenſtandes erkannt. Drei Augeklagte wurden
freigeſprochen. Fünf der Verurteilten beantragten ſofort
Reviſion des Urteils.

Genügt das noch nicht
m Dorfe Semmelwitz bei Jauer (Schleſien) hatte der Gutsbeſter Wolff ſein 400 Horge großes Gut Ende der achtziger

S ſſeden, ohchszoll in die Vorlage auf
Um dieſe vier Pjrlich 12000 Mk. Reingewinn erzielt wer

Beſitzer auch nur einen Pfennig für ſich
und ohne daß er die Betriebs, Reparatur und N

anſchaffungskoſten beſtreiten kann oder ihm ein Pfennig für
Lohnzahlungen übrig bleibt.

ie Not der m iſt durch ihre Ab-Hingigkeit vom Kapital. äre der Boden nicht eine Ware,
önnte er nicht mit Hypotheken belaſtet werden, ſo würde die

Produktion aller landwirtſchaftlichen r rhe viel billiger
ſein und dem Gutsbeſitzer würde manche Sorge erſpart bleiben.

Werden höhere Zölle auf landwirtſchaftliche Produkte ein
glhrt, ſo ſteigen ſofort die Bodenpreiſe in entſprechendem

aße, und das alte Lied fängt von neuem an. Eine ſolche
Preisſteigerung, wie oben angegeben, daß in einem reichlichen
Jahrzehnt ein Gut um 60 Prozent verteuert wird, war bisher
nur bei Apotheken bekannt. Jedenfalls kann es um einen Er-
werbszweig nicht ſchlecht ſtehen, bei welchem ſolche Gewinne zu
erzielen ſind.

Chineſiſche Lehren und Thaten.
Durch ſeinen eigenen Sohn iſt unſer Parteigenoſſe, der Töpfer

Frenzel in Königsbrück (Sachſen), ums Leben gebracht
worden. Die Familienangehörigen, die bei der Mißhandlung
des alten Vaters durch den rohen Sohn zugegen waren, teilen
über den Vorgang folgendes mit:

Unſer Bruder, der die rohe That ausgeführt hat, hat als
Soldat des Eiſenbahnregiments den Chinakrieg
mitgemacht. Als er in brutaler Weiſe und aller Kraft mit
dem Fuße dem Vater in den Unterleib ſtieß, gebrauchte
er die Worte: Warte, ich will Dir beweiſen, wie wir's in
China gemacht haben.

Unſer Vater iſt unter ſchrecklichen Schmerzen eſtorben. Die
Obduktion hat ergeben, daß der Fußritt eine Zerreißung des
Maſtdarms, mehrere Rippenbrüche und eine ſchwere Verletzung
herbeigeführt haben. Außerdem war das Bauchnetz zerriſſen,
und die Bauchmuskeln hatten geblutet. Das Bauchnetz war
bereits in Eiterung übergegangen.

Als der Vatermörder vor die Leiche geführt wurde, zeigte er
keinerlei Reue, ſondern antwortete in äußerſt brutaler
Weiſe auf die ihm geſtellten Fragen.

Die Kündigung der Handelsverträge.
Die Korreſpondenz des Handelsvertragsvereins ſchreibt:
Die öſtreichiſche Regierung hat wie wir bereits mitteilten

den ungariſchen Miniſterpräſidenten amtlich davon in Kenntnis
geſetzt, daß Oeſtreich die Handelsverträge kündigen wolle.

Es läßt ſich mit Sicherheit annehmen, daß Oeſtreich damit
nicht beabſichtigt, die freundſchaftlichen Handelsbeziehungen
zu anderen Staaten, beſonders zu Deutſchland in Frage zu
ſtellen. Der Schritt war geboten durch die Schwierigkeiten,
denen die Erneuerung des Ausgleichs zwiſchen Oeſtreich und
Ungarn begegnet. Jn den Kreiſen öſtreichiſcher Staatsmänner
betrachtet man die Ausſichten des Ausgleichs höchſt peſſimiſtiſch,
allenfalls hält man eine noch einmalige Verlängerung für mög-
lich. Kommt der Ausgleich nicht zu ſtande, ſo iſt, da die Han-
delsverträge von Oeſtreich und Ungarn gemeinſam mit dritten
Staaten abgeſchloſſen ſind, deren Kündigung unabweisbar.

Der Schritt der öſtreichiſchen Regierung bringt aber den
Ernſt der Situation nicht nur den eigenen Landesangehörigen
und den Ungarn deutlich vor Augen, ſondern auch den Staaten,
mit denen das Doppelreich Handelsverträge abgeſchloſſen hat.
Denn iſt die Kündigung einmal erfolgt, ſo kann von einer ſtill-
ſchweigenden Verlängerung der Handelsverträge nicht mehr die
Rede ſein. Auch wenn die neuen Verträge, die dann Oeſtreich
oder Ungarn mit dritten Staaten abſchließen, genau denſelben
Jnhalt haben, wie die bisherigen, ſo ſind es doch neue Han-
delsverträge, die der Genehmigung der Parlamente unter-
liegen.

Daß insbeſondere bei Deutſchland die Unmöglichkeit vorliegt,
für neue Verhandlungen mit Oeſtreich und mit Ungarn einen
neuen autonomen Tarif wie er gegenwärtig den Beratungen
der Zolltarifkommiſſion derte d u nehmen,
darüber herrſcht im Jnland wie im Ausland, bei Regierenden
und Regierten volle Klarheit. Selbſt wenn der jetzige Reichs-
tag den Zolltarifentwurf noch zu Ende beraten ſollte auch
dem hartnäckigſten Zollfanatiker kann nicht mehr zweifelhaft
ſein, daß dies nicht geſchehen wird ſo würde es doch un-
möglich ſein, auf Grund des im Sommer 1903 fertig werdenden
Tarifgeſetzes einen neuen Handelsvertrag zu vereinbaren.
Solche Verhandlungen dauern allermindeſtens ein Jahr,
meiſtens länger, und ſie dürften diesmal ſchwieriger als je
werden.

Unter dieſen Umſtänden bleibt, falls Oeſtreich-Ungarn die
Verträge kündigt, Deutſchland nichts anderes übrig, als neue
Verträge auf Grund des beſtehenden autonomen Tarifs zu
vereinbaren. Wollen die verbündeten Regierungen für eine
ſolche Handelspolitik aber eine Mehrheit im Reichstage haben,
ſo werden ſie rechtzeitig dafür ſorgen müſſen, daß die geheime
und offene Unterſtützung, die die agrariſchen Parteien durch
die Beamten der verſchiedenſten Behörden bisher in ſo reichem
Maße bei den Wahlen genoſſen haben, in Zukunft in Fortfall
kommt.

Andernfalls würde lediglich die Regierung die Schuld daran
tragen, wenn wir mit unſerem befreundeten Nachbarſtaat in
einen für alle Teile verderblichen, vertragsloſen Zuſtand ge-
raten würden.

Zwei Torpedoboote ſollen, wie während der Anweſenheit
des Kaiſers in Ruhrort entſchieden worden iſt, dauern d am
Niederrhein ſtationiert werden. Eins würde ſeinen
feſten Standort in Ruhrort erhalten, während das andere
zwiſchen Emmerich und Bonn einen fliegenden Wachtdienſt
ausüben würde.

Zur Durchführung der zweijährigen Dienſtzeit wird
in der Kreuzztg. einmal Uebernahme aller nicht zur
Ausbildung nötigen Arbeiten durch Civilarbeiter oder wie
einige vorſchlagen durch eingezogene Reſerviſten, ferner Er-
höhung des Unteroffizierperſonals, welche nur erreicht werden
kann durch Erhöhung der Beſoldungen. Nun, das wird
nicht geſchehen, und es wird auch ſo gehen.

Die armen Offiziöſen müſſen ſich abquälen, um die Kre-
felder Huſarengeſchichte in ihrem Eindruck abzuſchwächen. Als
neuen Grund für die Verlegung der Huſaren giebt der General-
anzeiger für Frankfurt a. M. an, in Krefeld wohnten, abgeſehen
von Köln und Wiesbaden, die meiſten Schwiegerväter
von Offizieren. Das iſt doch endlich ein Grund, der ſich
ſehen laſſen kann.

Ausland.
Frankreich. Der Humbert-Schwindel bildete in der

Woche den Gegenſtand einer fünfſtündigen Debatte in
der Kammer, bei der auf eiten der Nationaliſten eine Un-
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Conſtans, der die Schwindelaffaire von allgemeinem Stand
punkt betrachtete und an der Geſellſchaft, in der ein ſolcher
Betrug möglich iſt, gebührend kritiſierte. Er erinnerte an das
parlamentariſche Panama, an das militäriſche Panama der
DreyfusAffaire, denen ſich nun das gerichtliche Panama würdig
anreihe. Das alles ſei eine Folge des kapitaliſtiſchen Regimes,
„Phaſen der Korruption, die das nahe Ende
der bourgeoiſen Geſellſchaft ankündigen“ An und fürſich intereſſiere der HumbertSchwindel die Arbeiter nicht. Es

könne ihnen ganz gleich ſein, wenn die von ihnen um einen
angetan geſchaffenen Reichtümer aus den Taſchen der

apitaliſten in den Geldſchrank der Humberts hinüber ge-
ſchwindelt werden. Erſt die „nahe bevorſtehende proletariſche
Revolution“ werde nebſt dem Kapitalismus alle Finanzkrache
und die kapitaliſtiſchen Gaunereien aller Art beſeitigen. Jn
dieſem Sinne hat die revolutionär-ſozialiſtiſche Fraktion auch
eine Reſolution d die alſo lautet: „Die Kammer
erblickt im Krach des Gerichtsweſens, deſſen Ausdruck die
Humbert-Affaire iſt, ſowie in der Unthätigkeit und Ohnmacht
der Regierung nichts anderes, als einen neuen Beweis der
e u hen und nahen Auflöſung der kapitaliſtiſchen Geſell

haft.“
Nach Schluß der Debatte erhielt das Miniſterium mit großer

Mehrheit ein Vertrauensvotum.
Gegen die Todesſtrafe hat auch der Pariſer Ge-

meinderat in ſeiner letzten Sitzung Stellung genommen. Der-ſelbe richtete an die Regierung den Wunſch, g. möge die Voll-

ſtreckung von Todesurteilen abſchaffen und jedenfalls keine
Hinrichtungen mehr in Paris vornehmen laſſen.

Der Boden zu heiß wird dem Karthäuſer-Orden in
Frankreich. Derſelbe wird in ſeiner Geſamtheit auswandern
und Oeſtreich mit ſeiner Gegenwart glücklich machen. Es ſoll
dort ein großes Kloſter errichtet werden. Selbſtverſtändlich
nehmen die frommen Kloſterbrüder alle Reichtümer und Kunſt-
ſchätze mit ſich, die ſie im Laufe der Zeit in Frankreich zu
ſammengeſcharrt haben.

Spanien. Ueber 100 Schulen, die von Schweſtern
und Nonnen geleitet wurden, ſind am Montag von der Re-
gierung geſchloſſen worden, weil dieſelben ſich den geſetzlichen
Vorſchriften der Regierung nicht gefügt hatten.

Schweden. Ein Erfolg der Wahlrechtsbewegungiſt die zur Zeit beſtehende Miniſterkriſe. Das alte, der Waht

reform feindliche Miniſterium hat abdanken müſſen. Mit der
Bildung des neuen Miniſteriums iſt Miniſter Boſtröm betraut.
Derſelbe war in den Jahren 1891--1898 Miniſterpräſident
und hat als ſolcher eine Neuordnung des Steuer und Mili-
tärweſens r die nicht gerade zu der J auf
ein beſonders liberales Regime berechtigen. Zu der Wahlrechts
frage hat er ſich bisher nicht geäußert, man kann aber wohl
annehmen, daß er von der Notwendigkeit einer durchgreifenden
Reform überzeugt iſt. Wie verlautet, ſoll das Finanzminiſte
rium dem Bankdirektor Dr. Herslow, Reichstagsabgeordneten
für Malmö, übertragen werden, der zwar ebenſo wie Boſtröm
für konſervativ gilt, aber von der reaktionären Preſſe als „Kan-
didat der Sozialiſten“ bezeichnet wird, das heißt: als Anhänger
des allgemeinen Wahlrechts. Er hat ſich früher als Redakteur
von „Sydſvenska Dagbladet“ großes Anſehen erworben.

England. Das Band zwiſchen England und ſeinen
Kolonien ſoll anſcheinend immer feſter geknüpft werden. Jn
London ſind die zu den Krönungsfeierlichkeiten erſchienenen
Premierminiſter der Kolonien mit dem Kolonialminiſter
Chamberlain zu Beratungen zuſammengetreten, die geheim ab
gehalten werden. Der engliſche Jmperalismus ſoll jedenfalls
noch lebensfähiger geſtaltet werden die Beratungen werden
vorausſichtlich bedeutungsvolle Folgen auf politiſchem und
wirtſchaftlichem Gebiete haben.

Trauriger Zuſtand des Londoner Hafens. Wie
das B. T. mitteilt, wurde am Montag ein Bericht der königl.
Kommiſſion über den Hafen Londons veröſfentlient, der gerade
zu vernichtend für die Verwaltung iſt. Es heißt darin, daß,
ſo lange nicht neue Methoden eingeführt werden, London in
Gefahr ſei, ſeinen Platz zu verlieren. Die Flußkanäle und die
Docks ſeien ganz unzureichend, die Hafenbehörden ſeien veraltet,
hätten keine Macht, die Dinge zu r und ſeien auch ſo
unbrauchbar, daß man ihnen die erforderlichen Vollmachten
nicht anvertrauen könne. London ſei in großer Gefahr, einen
Teil ſeines Handels zu verlieren, da es mit der Entwicklung
der modernen Bevölkerung und des Handels nicht Schritt halte.
Der Exporthandel habe in den letzten an Jahren nicht
zugenommen, und es ſeien Anzeichen dafür vorhanden, daß er
unter der fremden Konkurrenz abnimmt. Die Kommiſſare er
klären, daß, wenn der Zuſtand fortdauert, für London nur ein
lokaler Handel im Themſethal bleibt.

Aſien. Drohender Konflikt Siam undFrankreich. Die letzte Poſt aus Siam bringt die Meldung,
daß die ſiameſiſchen Truppen die neutrale Grenze überſchritten
haben. Der franzöſiſche Geſandte in Bangkok hat die Zurück-
berufung der Truppen, die von japaniſchen Offizieren befehligt
wurden, verlangt.

Folizeiliches und Gerichtliches.
J. Was die Gerichte zum Schutze der lieben Arbeits

willigen unter „Drohungen“ verſtehen. „Wenn wir ge-
winnen, müßt Jhr Arbeitswilligen doch aufhören“, „Wenn Du
Former ſpielſt, nimm Dich in acht“, „Wenn Du in die Fabrik
bleibſt, geht es ſchief“ waren Aeußerungen, mit welchen die
Former in Solingen während des letzten Streiks Kollegen
zum Niederlegen der Arbeit zu überreden ſuchten. Das Schöffen
ericht erblickte hierin Drohungen im Sinne des S 153 der
Hewerbeordnung und verhängte Strafen von 7 und 5 Tagen

Gefängnis. Der dritte noch jugendliche Arbeiter kam mit einem
Verweiſe davon. Ein vierter vgeltaqtef, der einem Arbeits
willigen Schläge in Ausſicht geſtellt haben ſollte, wurde zu
10 Tagen Gefängnis verurteilt.
ſt en wird das bloße Anſehen eines Arbeitswilligen

rafbar ſein.
S Sind ſchwarze Liſten eine Verrufserklärung Mit

dieſer Frage hat das Reichsgericht am 29. Mai 1902 be-chäftigt. d dem Urteil heißt es: Das Aufſtellen einer ſogen.
chwarzen Liſte, die um die Nichtannahme beſtimmter Arbeiter
erſuche, enthalte eine Verrufserklärung nicht immer und not-
rrki Eine Handlung, die zum Zweck oder Erfolg habe, vie
gewerbliche Exiſtenz des Gegners im Lohnkampfe völlig t
üntergraben, ihn dauernd erwerbs und brotlos zu machen, ſei
anders zu beurteilen als eine Maßregel, die nur darauf abziele,
dem Gegner vorübergehend, für die Hauer des Lohntampfes,
die Erwerbsmöglichkeit in dem Geſchäftszweig abzuſchneiden,
ihn hierdurch zum Nachgeben, zur Unterwerfung unter die ge-
ſtellten Bedingungen zu nötigen. Das Gericht nahm nun an,
daß in der vorliegenden Sache es handelt ſich um die
Schadenerſatzklage von Arbeitern, welche durch ſchwarze Liſten
brotlos gemacht worden das letztere zutreffe und ſomit dieabeuwehen ſeien.
Kläger mit ihrer Forderung
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Agrtelgeſchichtlichen S ekumgzten n. Dieſelben traten dann auch wieder diee der hrandet gelangt. Die
n

n

geren in Hannover hat aus dem Radiaß J

Dr. Kugelmann in Hannover, der mit
nbe

dürfte

aſſers, ebenſo die OriginalFranzöſiſche u die von Lon
on aus in Lieferungen verſandt wurde, ſelb

adreſſen, die von r Engels ſeib
t die Streifband von der Marine, um den Pavillon fertig g. ſtellen.

ſind erhalten und den Bänden beigebunden. eſchrieben wurden, inzeltn die Original S nicht vereinzelt daſtehende

ebenfalls mit Autogrammen des Verfaſſers, ſind in der mus aus eigenem Jntereſſe unterſtützen müſſen.

ahre 1853 (Die KommuniſtenVerſchwörungen von Wermuth worden.We Stieber), das vertraulich für die Polizeibehörden gedruckt

wurde, iſt vertreten. Falls das eine oder andere der im Katalog
der Fi ltenen Werke im ParteiArchiv noch nicht ver ipri 8ſich vielleicht deren Anſchaffung empfehlen. Leipziger Bank Prozeß

D Das neue Parteiorgan für den 11. und 14. ſächſiſchen In der Verhandlung vom Montag ſagte GeneralkonſulWahlen iſt ins Leben getreten und am Sonntag in Schwabach aus. Als Erner um Auskunft über die Treber
27 000 Exemplaren in beiden Kreiſen verbreitet worden. Nament engagements erſucht wurde, erklärte er, dieſe e gertiger

nennt ſich Volkszeitung für das Muldenthal und ent- einen großen Teil ſeien gute Sicherheiten radelich waren dabei die Arbeiter Radfahrer thätig. Das neue Blatt als behauptet würde, ſie betrügen 6 bis 8

inen politiſchen Teil der Leipziger Volkszeitung und Bank Hauſe Bleichröder entſteht bei Berühof Wensſen SWrrftin mit hen beſonderen lokalen Gläubigerdividende eine Geſamteinbuße von 950000
7 tär Wuthe ſagt aus, daß er für die Korreſpondenzen desv echt r e ſind Sekretariats ſtets die Direktive der Direktion erhielt.enſerdeg vertreten, der 11. (Oſchatz, Wurzen, ſie p r c d euthe

eſenhei ers ſei dies von Gentzſch unGrimma) durch den Gutsbeſitzer Hauffe und der 14. GBorna, en r a
jetzt im Reichstage

Pegam) durch den unvergeßlichen von Frege, der ſich ſeit geſchepeit Winter Sei nicht hat im Reichstage wieder ſehen laſſen. riefe befragt habe.
jaldemokratie 1893 auf 7164 Stimmen Es kommen hierauf zwiſchen der Bank und Schmidt ge-n W auf 5861 ſelen Der Konſer wechſelte Briefe zur Verleſung. Schmidt ſchreibt vertraulich

vative ſiegte mit 10668 Stimmen auch ſeine Stimmen waren an Erner, daß man ſich feſtgebohrt habe und ſich wieder flott
gegen 1895 um 428 zurückgegangen. Jm Bornger Kreiſe hatten weßeß r r u Kada z r r
wir 1898 6640 Stimmen (1893: 6391), und Frege ſiegte mit Hgt ne Anzahl don Echigbungen

ver r Frbrpar1900 zur Verleſung; es enthält die Grundſätze für die Aufdem ſozialdemokratiſchen Siege die Wege zu ebnen; der Boden z n her San u nen de an Fen Je t

W i. irektion an den Aufſichtsrat und einen Entwurf des allder n t Krone her Derſelbe gari gemeinen Geſchäftsberichtes für die Generalverſammlung
begründer der ſie Gera des Verbandes der Zimmerer (20. März). In Verbindung mit dem n n

dieſes e Berichts durch den Aufſichtsrat iſt keinem
desſelben der Gedanke gekommen, daß bei dem Stande

rn r des Werkes die Verteilung einer Dividende von 10 Ph e ehe erchführ

9332 Stimmen. der Debitoren herum undMöge es dem neuen Bruderorgan gelingen, in beiden Kreiſen vor. Es kommt das u

iſt vorbereitet und die Zeit iſt günſtig.

und hat auch für die Partei immer gethan, was in ſeinen die Bilanz per Ende 1898 zur Verleſung.

Kräften ſtand. JeS,Von den italieniſchen Gemeindewahlen. Jn Genua Mitglie

6 gewählt. Der
durch eigene Kraft errungen iſt. Außerdem wurden 6 Ultra-
klerikale und 28 Liberalklerikale gewählt. Jn der Jnduſtrie
vorſtadt Genuas, in Sanpierdareng, wurden von 3 zu er-

ache gut du

Jn Brescia, dem Wahſkreiſe des r Zanar- vorhanden geweſen.
delli, wurde den reaktionären Parteien eine ſchwere Niederlage

der Reaktionäre, zeigten ſich ebenfalls kleine Erfolge, trotzdem geweſen, wie es die Bilanz erſcheinen laſſe. Der

Sozialiſten und in Villanova Marcheſana die Liſte der geſellſchaften eingegangenen EffeVolksparteien gewählt. nungsgemäß abgefe

aß dieſe

wurden ſie von den Unternehmern aufgenommen und von der M
Polizei geſchützt. Ein Verkehr mit den Streikpoſten war un hält Exner vor,

[[CGC-
Grosser

Unter anderem empfehle ich:

Einen Posten Fantasie- Kleiderstoffe „Noppés“ Meter 50 Pf. Einen Posten
Einen Posten elegante Kleiderstoffe für Reisekleider Meter 75 Pf. Einen Posten
Einen Posten Blusenstoffe, Wolle mit Seide Meter 50 Pf. Einen Posten
Einen Posten reinwoll. Beiges für Strassenkostüme Meter 75 Pf. Einen Posten
Einen Posten Jacquard-Stoffe für Hauskleider Meter 75 Pf. Einen Posten
Einen Posten hochelegante Fantasiestoffe Meter I.--, u. 1.25 H. nen Posten
Einen Posten Waschstoffe „Levantine“ Meter 18 Pf. Einen Posten
Einen Posten Waschstoffe „Madopolame“ Meter 25 Pf. Einen Posten
Einen Posten Brocats u. Crèps in Coupons Meter 30 Pf. Einen Posten
Einen Posten Organdys, halbklare Gewebe, Meter 35 u. 45 Pf. Einen Posten
Einen Posten Tüllgardinen zurückgesetzte Muster Meter 50 Pf. Einen Posten
Pinen Posten abgepasste Portièren ältere Muster Stück 1.25 Mk. Einen Posten
Einen Posten elegante einzelne Damenhemden Stück 50, 75 Pf., I K. Einen Posten
Einen Posten Velour-Damen- Beinkleider mit Languette Stück 75 Pk. Einen Posten
Einen Posten Prima-Damen- Beinkleider mit Languette Stück 1.15 K. Einen Posten
Einen Posten Velour-Damen- Unterröcke mit Volant Stück 1.25 Mk. Einen Posten

e e ee S u

e ihre Heimat an.verſtorbenen Marine Mannſchaften als Arbeitswillige. Ein Kieler
arx eng be Zimmermeiſter hat einen Pavillon für das Offizierkorps zuoſſen

e d e und, Dokumente erworben exrichten. Er beſchäftigte bei dieſer Arbeit ausgeſperrte Dr. Bolkert eine ganze Reihe ſchriftli
eiſe des ertums hinaus Intereſſe erregen Zimmerer. Aus dieſem Grunde verweigerte der Holzhändlern. Es findet ſich darunter die z tene erſte Ausgabe des a betreffenden Zimmermeiſter die Lieferung des Materials

Kapital von l Marr mit eigenhändiger Widmung des Ver Der boyfottierte Meiſter entließ die von ſeinen Kollegen ver
femten Arbeiter, und an deren Stelle traten Mannſchaften

h e S Jaften zur Ueberzeugung bringen, daß derausgaben der Schriften von Engels Die Lage der arbeitenden tarismus auch auf ihrem Albeitsfelde ſchädigend wirkt und
d in England und Dürings Umwälzung der Piſſenſeaſt daß ſie die politiſche Partei im Kampfe gegen den Militaris

lektion enthalten. Von der Neuen Zett iſt eine ganz komplette Die Lohnbewegung der Klempner in Kiel iſt durch
Serie vorhanden, ſogar das berühmte Schwarze Buch vom Vereinbarung zwiſchen Meiſtern und Arbeitern beendet

der Aktiengeſellſchaft vom 6. Februar 1901, der ſe

bar ſein werde. egenüber zweifelhaften
orderungen, ſagt er auf Befragen, ſeien doch genügende R

rn 5 erſisenſg ewige dies,wählenden Provinzialräten 2 Sozialiſten gewählt. Voltri 1899 ſei nun das Sbligo der Trebergeſellſchaft. in Höhe. vonehe mit der Wahl von 12 Sozialiſten einen glänzenden Sieg. 47 Millionen um eine 1270000 M. betragende TreberReſerve

g der innurg am Di n t g r rd die Volksparteien beigebracht. Auch in Sondrio er- ün ger Erläuterungen zum Geſchäftsbericht für das Jahr 1899ges die Kierikalen eine Niederlage. Die Liſte der Volks Er weiſt nach, daß ein großer Teil der als Beſi de r
partei, darunter zwei Sozialiſten, ſiegte. Jn Lo di unterlagen gufgeführten Effekten und Wechſel verpfändet geweſen iſt. D.
die Volksparteien. Jn der Provinz Rovdigo, die Hochburg Leipziger Bank ſei daher in ihren Dispoſitionen n

die Agitation gleich Null und erſt in letzter Stunde von den der Trebergeſellſchaft habe ſchon von 1898 an thatſächlich auf
Linksparteten unternommen. Es wurden in Poliſella drei dem Papier geſtanden. Ernen e

chloſſen und verbucht. Gentzſch hatte nach
anctt auſſagen c gen er en Ererep aeſchäften ſeine Zuſtimmung zu erteilen. Er war der Meinung,Gewerkſchaftliches. S veud die Sinn den de er en

26 Arbeitswillige aus Wien waren am Sonnaben n dieſen Geſchäften waren zum Teil die Aufſichtsratsmit-in Du burg mitteſſt Extrazug eingetroffen. Liebevoll her der Bank beteiligt, teils hatten ſie, mit Ausnahme von
ayer und Dr. Kenntnis davon. Der Vorſitzende

aß dieſer in der Vorunterſuchung geſagt

Westen u. Einsätze für Kostüme St. 35, 50 u. 75 Pf.
feine Spitzen u. Binsätze Meter 10, 20 u. 30 Pf.

Sarg3 S e e 4 e 4 eR e n c u 9 e e n e n S h emee e n 7 e R e nt 3 m v e e 7zu be habe, die Konſortialkonten der Treberwerte ſelen niemals ſolche
geweſen.

Der Sanden-Prozeß.
Bei Beginn der Sitzung am Dienstag re Rechtsanwalt

fixierter Beweisanträge. Dieſelben gehen zumeiſt darauf hinaus, ſehen
das die Schätzung des du Brüderſtraße 5/6 durch den
Kreistaxator Zoche unzutreffend ſei. Weitere Anträge haben
die Tendenz, nachzuweiſen, daß in der Bilanz der Neuen
r e hohe kuchmagige Verluſte r diemateriell nicht vorhanden ſeien. Auch Juſtizrat Stern ſtellt
noch einige Anträge, die auf die Beleihung des Hauſes Brüder
ſtraße 5/6 und auf Taxierung dieſes Hauſes Bezug haben.
S wird Direktor Conitz als Zeuge vernommen. Die
Zücher und die Akten ſowohl der Aktiengeſellſchaft als der

Kreditgeſellſchaft ſeien muſtergiltig geweſen, das ſei aber auch
alles, was zu ihrem Lobe zu ſagen ſei. Zeuge geht hierauf die
einzelnen Konten und Werte durch und legt eingehend die Ge
ſichtspunkte dar, unter denen in der Liquidationsbilanz die
Werte herabgeſetzt werden mußten. Der Zeuge begründet dann
ausführlich die negative Schätzung des Intereſſes an Drieſen-
Steinbuſch und Skutari. Was die Anhalt und Wagnerſchen
Werte überhaupt anbetrefſe, i hätten die Direktoren der be
treffenden Werke den Anſchaffungswert zu hoch geſchätzt und
damit ſeien ſie dann eingeſtellt worden. Der zu hoch geſchätzte
Aktienwert betrage 40 Millionen Mark, ziehe man davon das
Aktivkapital in Höhe von 4 Millionen und die Reſerven von
7 Millionen ab, ſo fehlten im ganzen 29 Millionen. Man
wäre genötigt geweſen, Konkurs anzumelden, wenn es nicht
gelungen wäre, ein Abkommen mit den beiden Hauptgläubigern
zu treffen.

Angeklagter Otto Sanden verwahrt ſich gegen die Kritik
der Rohbilanz durch den Zeugen und verweiſt z den r

r genau denwirklichen Stand der Geſellſchaft zum Ausdruck bringe. Zeuge
Coni tritt den Ausführungen des Angeklagten entgegen.
Die Aktiengeſellſchaft möge eine ganz ſolvente geweſen ſein,
wenn nicht ihre Verbindung mit Anhalt u. Wagner geweſen
wäre. An Suhhet u. Wagner ſeien netto 30 Millionen verloren
gegangen. Juſtizrat Stern tritt dieſer letzteren Behauptung
entgegen und erſucht den Gerichtshof, Herrn Conitz, der hier
doch nur als Zeuge und nicht als Sachverſtändiger vernommen
ſei, auf deſſen Angaben, ob die betreffenden Behauptungen in
der Anklage beruhen, aufzugeben, da er genau ſpezifiziere, wie
er zu dieſer Annahme komme, die dem widerſpreche, was die
Beweisaufnahme bereits ergeben habe.

Kommerzienrat Lucas beſtreitet, daß die Angaben der An
klage auf den Schätzungen des Herrn Conitz beruhen; er ſelbſt
habe vielmehr ganz ſelbſtändige Schätzungen aufgeſtellt. ge
Conitz bekämpft die Einwürfe, die ihm von dem Angeklagten
Otto Sanden und der Verteidigung bezüglich der Richtigkeit
ſeiner Schätzunnen gemacht wurden. Rechtsanwalt Bernſtein
beantragt anſchließend an dieſe Angelegenheit, daß mit denSchätzungen nur vereidigte e Sachverſtänd ge betraut
werden. Die Verteidiger beantragen auch Beweisau e
darüber, daß im November 1900 ein Konſortium ernſtlich bemüht

eweſen ſei, den geſamten Jmmobiliarbeſitz der Aktiengeſellſchaft
ür 60 Millionen Mark zu erwerben. So hoch ſei damals von

den Reflektanten der Wert bemeſſen worden.
Alsdann wird der durch die Verteidigung als Sachverſtändi-

Er zitierte Gruner aus Baſel über den Wert derSkutari Waſſerwerke vernommen. Er bekundet, das Werk ſei
ſo gut gebaut, wie nur ein Bau für irgend eine deutſche Be
hörde hergeſtellt werden könnte. Das ſei ſehr ſolid ge
baut worden, es ſei kein Schwindel- oder Spekulationsbau.
Ueber den kommerziellen Wert des Unternehmens könne er
endgiltig nicht äußern, da er eben nur Techniker und

inanzmann ſei. Hierguf wird Jngenieur Smercka aus
Mannheim über den Wert von Skutari vernommen. Der

Zeuge, der zu dem Aufſichtsrat der Kontinental-Waſſerwerke
geörte hat zuſammen mit dem Direktor Schmidt- Wiesbaden
das Skutariwerk von der Aktiengeſellſchaft für Grundbeſitz und
Hypothekenverkehr für 868000 Mk. gekauft. Aus ſeiner Dar
ſtellung iſt zu entnehmen, daß dieſer Preis den thatſächlichen

Inventur-HKusverkauf.
schwarze Corcscrew-Damen- Jacketts Stück 8 M.
farbige Damen- Jacketts Stück 1.85 MK.
seidene Damen- Blusen Stück 2.50 MK.
Damen-Kattun- Blusen Stück 45 Pf.
Waschblusen u. Blusen-Hemden Stück 85 Pf.
gestreifte Unterröcke mit Volant Stück 95 Pf.
schwarze Jacquard- Kragen Sfück 1.25 MK.
schwarze u. farbige Damen-Glacéhandschnhe P. 50 Pf.
Damen-Schlupf-Glacéhandschuhe das Paar 75 Pf.
dänische Damen-Handschuhe das Paar 75 Pf.
elegant garnierte Damenhüte Stück 65 Pf. bis 5 K.
Mädchenhüte Stück 65, 75 Pf. u. 1 M.
Knaben- u. Nädchen-NMützen Stück 25 u. 50 Pf.
Rüschen und Sehleifen Stück 10 u. 25 Pf.

Einen Posten extraweite Gingham-Hausschürzen Stück 60 Pf. Einen Posten elegante Sonnenschirme Stück 1.25 u. 1.50 H.
Einen Posten feine Damen-Tändel-Schürzen Stück 25 Pf. Einen Posten reinseidene Sonnenschirme Stück 3.75 M.
Einen Posten Mädchen-Hänge- u. Träger-Schürzen Stück 25 Pf. Einen Posten Damen- u. Herren-Krawatten Stück 25 u. 50 P.
Einen Posten schwarze Lustre-Hänge- u. Träger-Schürzen St. 25 Pf. Einen Posten Weiss waren jeglicher Art, seidene i zu ganz
Einen Posten braune KLinderstrümpfe das Paar 15 Pf. stoffe, Besatzstoffe, Gazen, Lavalliers, Tüllshawls,/ besonders
Einen Posten echtschwarze Kinderstrümpfe das Paar von 5 Pf. an. Rüschenboas, Seidenband, Blumen, Twrisserre- billigen
Einen Posten Damen-Zwirn-Handschuhe das Paar 15 Pf. Waren, Posamenten etc. etc. Preisen.

was (68chäftshaus D. Le winn.
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E e Der gerichtliche Bücherreviſorimon giebt Bericht über die Skutari-Werte der Firma An-
halt u. Wagner Nachfolger. Richtig ſei es, daß der württem
er ee a int: Stenglen die Sache eingerührt habe.
Geh.-Rat Prof. Beyſchlag von der Bergakademie äußert ſich
über ein zu den Anhalt u. Wagnerſchen Werten gehörendes
v Goldbergwerk. Auf ſeinen Rat ſei in das voll
ſtändig verfahrene Werk noch einiges Geld hineingeſteckt wor
den, wodurch es zu einem geregelten bergbaulichen Betrieb ge
langte. Es wird noch ein Schreiben verleſen, in welchem die
Rottweiler Pulverfabrik dagegen proteſtiert, daß bei ihr eine
doppelte Tantiemenberechnung ſtattgefunden habe.

Mittwoch Fortſetzung der Verhandlung.

Gerichtsſaal.
Schwurgericht.

Halle a. S. 1. Juli.
Sittlichkeitsverbrechen. Der 20 jährige Dienſtknecht Paul

Kreßner aus Bageritz, geb. in Petersdorf bei Landsberg, und
der 20 jährige Schloſſergeſelle Otto Nitzſchke aus Landsberg,
geb. daſelbſt, wurden beſchuldigt, in der Nacht vom 10. März er.
auf der Landſtraße zwiſchen Roitſchgen und Spickendorf ein
Dienſtmädchen vergewaltigt zu haben. Bezüglich des K. lautete
die Anklage auf vollendete und bezüglich des N. auf verſuchte
Votzucht. N. hatte dem K. und K. dem N. bei dem Verbrechen
Beihilfe geleiſtet. Die Verhandlung fand hinter verſchloſſenen
Thüren ſtatt. Kreßner legte ein volles Geſtändnis ab, während
Nitzſchke nur teilweife geſtändig war. Das Mädchen war von
Landsberg von einem Tanzvergnügen gekommen und hatte
wollen mit dem Dienſtknecht Koch nach Hauſe gehen. Koch hatte
eine Meſſerſtecherei gehabt und wurde von den beiden Ange-
klagten verfolgt. Um keine Prügel zu bekommen, lief er vorausmag Spickendorf und ließ die Braut allein. Dieſe wurde dann
von den beiden Angeklagten überfallen. Die Geſchworenen be-
willigten den beiden Angeklagten mildernde Umſtände. Sie
waren bei der That betrunken geweſen und ſind beide bisher
unbeſtraft. Kreßner wurde wegen vollendeter Notzucht und
Beihilfe bei N. zu 2 Jahren und Nitzſchke wegen verſuchter Not-
zucht zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt. Beide Angeklagte
nahmen die Strafe an.

nz vorzügliche geweſen ſei.

Strafkammer.
Jm Wiederaufnahmeverfahren freigeſprochen wurde der

frühere Reiſende Otto Grimmer aus Gröbzig, der am5. Februar 1898 vom hieſigen Landgericht wegen Veleidigung

des Hanedlsrichters und Gutsbeſitzers Schlegel zu 150 M.
Geldſtrafe verurteilt worden war. Der Angeklagte hatte ein
Surrogat für Kaffee erfunden und dieſes dem Gutsbeſitzer
Schlegel angeboten. Hierbei glaubte der Angeklagte geſchädigt
u ſein, was ihn veranlaßte, mehrere Poſtkarten beleidigenden

Jnhalts an Schlegel zu ſchicken. Zwei geladene Sachver-

a elede den de van Aahen de e ſtändige, die den n damals im Auftrage des Reichs
verſicherungsamts unterſucht und beobachtet hatten, bekundeten,
daß ſich Angeklagter zur Zeit in einer krankhaften Störung
Geiſtesthätigkeit befunden habe, durch welche ſeine freie Willens
rm ausgeſchloſſen war. Antragsgemäß wurde das erſte
Irteil aufgehoben und der Angeklagte freigeſprochen.
Unterſchlagung und Rückfallbetrug wurde dem Techniker

Fritz Knoſſe von hier zur Laſt chen. Er war im Jahre
1901 bei dem Bauunternehmer Meiſe als Techniker in Be
ſchäftigung geweſen und hatte in mehreren Fällen unter der
falſchen Angabe, er ſei berechtigt, Jnkaſſogeſchäfte zu machen,
Geldbeträge in Höhe von 112 M. einkaſſiert. Einen Teil der
Unterſchlagungen räumt er ein, dagegen behauptet er aber aus
einer allgemeinen Aeußerung Meiſes gefolgert zu haben, zum
Jnkaſſo berechtigt geweſen zu ſein. eiſe beſtreitet das. er
Angeklagte wurde wegen Unterſchlagung in 7 Fällen zu 9 Mo-
naten Gefängnis verurteilt.

Wegen Diebſtahls war der 14 jährige Handlungslehrling
Fritz Heinig angeklagt. Er war in einer Droguenhandlung in
der Wuchererſtraße als Lehrling und hatte dort auf einem Bo
den die Räume der Niederlage erbrochen, wo er nichts fand,
und einem Barbiergehilfen aus der Schlafſtube Schuhzeug und
andere Kleinigkeiten weggenommen. Der Angeklagte wurde
bedingt zu 3 Wochen und 5 Tagen Gefängnis verurteilt, das
heißt, er braucht die Strafe nicht zu verbüßen, wenn er ſich in
den nächſten zwei Jahren gut führt.

Ebenfalls wegen Diebſtahls waren der Arbeiter Max
Knietſch, 20 Jahre alt, und der 14 jährige Burſche Arthur
Schmeißer aus Knapendorf angeklagt. Beide hatten am
29. März bei Merſeburg auf dem Schießſtande etwa 60 Pfund
Blei zuſammengeſucht und entwendet. Es ſollte ſchwerer Dieb-
ſtahl vorliegen, weil die Angeklagten einen Drahtzaun über-
ſtiegen haben ſollten. Der Drahtzaun war aber defekt. K. wurde
zu 2 Wochen und Sch. zu 1 Woche Gefängnis verurteilt.

Die Diebereien im Freitagſchen Geſchäft, worüber ſeiner
Zeit berichtet wurde, ſtanden heute zur Aburteilung. Angeklagt
war der 30 jährige Hausdiener Karl Stock und deſſen 26 jährige
Ehefrau Lina Stock geb. Ziege, beide von hier. Der aus der
Unterſuchungshaft vorgeführte Ehemann ſoll im Jahre 1901
und am 25. Mai d. J. in dem Manufaktur- und Konfektions-
geſchäft von Bruno Freitag, Leipzigerſtraße, eine große Menge
Leinwand, Wäſcheſtücke, Kleiderſtoffe, Stoffe zu Anzügen, Vor
hänge, Decken u. ſ. w. entwendet und teils ſeiner Frau geſchenkt
haben, weshalb dieſe wegen Hehlerei mit unter Anklage ſtand.
Stock war dort als Hausdiener beſchäftigt geweſen und hatte
ſich, wie er angiebt, dreimal nach Schluß des Sonntagsgeſchäfts
in den Lagerräumen einſperren laſſen, dann eine Menge Waren
zuſammengepackt und ſchließlich, wenn der Wächter früh die
Thüren wieder öffnete, damit das Weite geſucht. Am 25. Mai
wurde er dabei von dem Privatwächter Herfurt feſtgenommen.
Er hatte dem Wächter, um die Anzeige gegen ihn zu unter-
drücken, einen hohen Geldbetrag geboten. Der Wächter ließ ſich
aber darauf nicht ein. Bei den ſtattgehabten Hausſuchungen
wurden dann bei Stock Waren im Werte von weit über 800 Mk.

t c e
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zu leiſten hatte.

von ſeiner ieſe hätte geſagt:Mach' Dich nur nicht unglücklich.“ Die Ehefrau will aber von
der ganzen Sache nichts gewußt haben und beſtreitet, daß ſie
ihrem Manne Vorwürfe gemacht hätte. Sie habe geglaubt, ihr

ann bekäme die Sachen für den Einkaufspreis und er habe
ſie bei Freitags rechtmäßig erworben. Der Staatsanwalt war
anderer Meinung und beantragte gegen den Angeklagten, derwie ein Rabe geſtohlen hätte, 2 Jahre 6 Monate Gefängnis und
3 Jahre Ehrverluſt. Gegen die Ehefrau wurden wegen Hehlerei
4 Monate Gefängnis beantragt. Das Urteil lautete gegen denEhemann auf 1 Jahr 6 Monate und gegen die fran die in
einer Zwangslage gehandelt habe, auf 1 Monat Gefängnis

Freigeſprochen von der Anklage der fahrläſſigen Gefähr-
dung eines Eiſenbahnzuges wurde der Eiſenbahnſtationsaſſiſtent
Ewald Schmidt von hier, 45 Jahre alt. Jn der Nacht vom
30. Januar d. J. lief auf dem hieſigen Bahnhof ein von der
Richtung Kaſſel kommender Zug ein und ſtieß auf mehrere
Wagen, infolgedeſſen 2 Wagen zertrümmert wurden. Dieſes
ſollte der Angeklagte verſchuldet haben, was der Gerichtshof
aber nicht als erwieſen annahm.

Wegen RückfallDiebſtahls wurde der Keſſelſchmed Felix
Sikorski von hier zu 3 Jahren 6 Monaten Zuchthaus und
5 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Er hatte im Monat Mai hier
in Halle eine ganze Reihe Bodenkammern erbrochen und daraus
für ihn brauchbare Gegenſtände entwendet.

Wegen Lotterievergehens wurde der Handelsmann Riſ e
von hier zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt. Er hatte in Gaſt-
wirtſchaften mit einem Würfelbecher Apfelſinen ausknobeln“
laſſen. Wer bei dem Einſatz von 10 Pf. in 3 Würfen über
12 Augen würfelte, bekam eine Apfelſine und wer keine 12
Augen warf, bekam auch eine. Er wollte die Würfelei nur
zum Spaß betrieben haben.

Litteratur.
Von der Neuen Zeit, Verlag von Dietz, Stuttgart, iſt ſo

eben das 39. Heft des 20. Jahrgangs erſchienen. Jnhalt: Les
rois s'en vont. Amerikaniſche Expanſionspolitik in Oſtaſien
Der vierte Kongreß der Gewerkſchaften Deutſchlands. Von
Adolf Braun. Sonnwendtag. Von Dr. David Bach. Der
fünfte internationale Terxtilarbeiter Kongreß in Zürich. Von
A. Baudert. Die Arbeiterbewegung in Argentinien. Kinder-
ſterblichkeit und Rekrutentauglichkeit. Von S. Roſenfeld.
Litterariſche Rundſchau: Richard Calwer, Handel und Wandel.
Guſtav Frenßen, Jörn Uhl. Notizen Kaufmänniſche Schieds-
gerichte. Von Wilh. Swienty. Feuilleton: Briefe von Karl
Marx an Dr. L. Kugelmann. (Fortſetzung.)

Der Wahre Jakob hat eben die Nr. 14 ſeines 19. Jahr-
ganges erſcheinen laſſen. Der Preis der 10 Seiten ſtarken
Nummer iſt 10 Pfennig.

Berantwortlicher Redakteur: Adolf Thiele in Halle.

Lersefn Not gehe ben g8 er nur 17.50 Voche
verdiente und er zur u ietsmöbel höhere A ghlnngen

ls er die Sachen na gen brachte, will er
rau Vorwürfe bekommen haben.

Gewerkschaftskartell zu Halle.
Freitag den 4. Juli abends 9 Uhr im „Weißen Roß“, Geiſtſtr. 5

e

Tagesordnung: 1. Eingänge. 2.

6. Lohnbewegungen. 7. Anträge und Mitteilungen.

Sitzung.
Kaſſenbericht über das 1. Halb-

jahr. 3. Bericht über die Verhandlung vor dem BezirksAusſchuß. 4. Oeffent-
liche GewerkſchaftsVerſammlung. 5. Ablieferung der ſtatiſtiſchen Fragebogen.

Der Vorſtand.

Freitag den 4. Juli abends 84 Uhr
bei Große, Poſaerſtraße

Eöwerköchaſts kartell Jeltz. Zeitzer Bade- u. Massage- Anstalt
Peſtalozziſtraße.

Geöffnet von früh 7 Uhr bis abends S Uhr.
Gustav Scholz. Peſtalozziſtraße.

Verſammlung.
Tagesordnung wird in der Verſamm-

lung bekannt gegeben.
Der Vorſtand.

Herausgegeben von Erich Blum.
Jn 90 Heften à 30 Pf., oder gebunden in 9 Bänden à 4 Mk.

Zu beziehen durch die

Deutſcher Holzarbeiterverh. Zeitz.

Mitglieder Versammlung.

Berlkſüäle
(Glauch. Schützenhaus).

Jeden Donnerstag abends 8 Uhr

Ferdinand Lassalles Gesamtwere, gr. damilienFrei- Konzert.
Fr. Zrunnert.

Soeben erſchienen:

Wahrer Jakob
Nr. 14.

Preis 10 Pf.
Zu beziehen durch

Die Volksbuchhandlung,
Geiſtſtraße 21.

Tagesordnung: 1. Bericht vom Ge-
werkſchaftstongreß in Stuttgart. Re-
ferent: Kollge Werner, Gera. 2.
Verſchiedenes.

Zahlreiches und pünktl. Erſcheinen

Tiai,Stocklaternen, Fackeln, Luftballons.
Grösste Auswahl. W

C. F. Ritter,

Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21.

Zu Wasserſahrten,
Kinderfesten, Sommerfesten, Landpartien

E Bilügste Preise.
Halle a. S.

Leipzigerstr. 90.

iſt notwendig. Die Ortsverwaltung.

ff. Braunhbier
Himbeer-Limonadenessenz,
Kirsch-Limonadenessenz,
Frankfurter Apfelwein,
Feine Bowlemweine

empfiehlt billigst

Gleichlgeit.
Von Edward Bellamy

Verfaſſer von „Ein Rückblick aus dem Jahre 2000“.
Durch günſtigen Abſchluß ſind wir in der Lage, das Buch, welches bis-

her gebunden 4 Mk. koſtete, jetzt zum Preiſe von 1I.60 Mk. verkaufen zu

Die Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21.
können.

ſpottbillig. W

werden billigſt berechnet.

kmaillierte Haus- Küchengeräte,
Nur Geiststr. 64, Ccke Neumarktstr.

Ken Poſten Waſſereimer nur 68 Pf.
Cinen Poſten Aufwaſchſchüfſeln v. 135 R. an.
Cinen Poſten weiße Schüſſeln, 26 em, nur 30 Pf.

Clas, Vorzelun Steingut Spiegel, Bürſten, Beſen

Komplette Küchen- Einrichtungen
64 Nur Geiststr. 64, Ecke Neumarktstr.

r7S Schlachte Feſt.
Joh. Fischer.

T Gr. Goſenſtr. 7.

Heute Donnerstag

Robert Raum,
S Triftſtr. 40.

ſaſhaſſa- Iheater.
Direktion: Richard Hubert.

Gaſtſpiel
e

vFritz Steicl-Sänger
3 Herren.Huworiſtiſchſatyriſch, muſikaliſches

Künſtler-Enſemble.
Täglich Vorſtellung mit wechſelndem

Programm in dem gut ventilierten
Theaterſaale.

KeinFür Familien-Publikum!!

Preiſe der Plätze wie gewöhnlich.
Ueberbrett'l.

44

Direktion: Gustav Poller.
Täglich abends 8 Uhr

in den prächtigen, allabendlich elek-
triſch beleuchteten und illuminierten

Gartenanlagen:
Der völlig neue, vorzügliche

Sommer-Spielplan.
t zage lebende Aquarellge-Piſ Iota mälde nach berühmten

Meiſterwerken.
6 Damen. 2 Herren.

I Mavimilis o brillanterHaximilian Thierry d rertte

von akrobatiſchen e Tr
genannt „Schwächer“i Blum. Humoriſt mit ſeinem

e bi Vortrags-SoubretteI la Iiedlich. par Keociienee-

i ig Erxzentrik-Porrest u. King Irio, Se
in ganz neuem Genre.

Oberon Preiv. UniverſalArtiſt.

jPDru- J „Der ſchwarze Kobold“,Prna Rolla, Koſtüm-Soubrette.

Anfang 8 Uhr. Ende geg. 11 Uhr.

Gute alte
Speiſe- Kartoffeln

im ganzen und einzeln hat noch
abzugeben

o. HeMer, Steinweg 32.

von allbekannter Güte empfiehlt
von früh 6 bis abends 7 Uhr

Brauerei

Fr. Gümther.
Gr. Brauhausſtraße.

Inſerate
ſowie Abonnements

ürs Polkoblatt
nimmt an

u FäcäcKel
Eilenburg, Steinstr. 36.

Möbelfabrik u. Magazin
31 Fleiſcherſtraße 31.

Empfehle mein großes Lager aner-
kannt gut ſolid gearbeiteter Möbel
und Polſterwaren der Zeit an-
paſſend zu billigſten Preiſen.

j. Zergmann, Fiſcdlermſtr.

Wieder neue Auflage erſchienen:

DieEmſer Depeſche.
oder

Wie Kriege gemacht werden.
Mit einem Nachtrag:

Bismarck nackt.
Von W. Liebknecht.

Preis 35 Pf.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
Geiſtſtraße 21.

Segeltu-hSchnürſchnhe

von Militär getragene, gut erhal-
tene, großen Poſten, verkauft billig
X J. gternlieht, Alter Markt 11.
Plattbretter Gr. Märkerſtr. 23.

Aug. Apelt, Ieiprigerstr.

Zum Umzug!
Die Rechte und ſichten

der Mieter.
Preis 20 Pf.

Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung.

welche das Mäntelnähen erlernen
wollen, können ſich melden bei

Gebr. Sernau.

Mäntelnäherinnen

Gebr. Sernau.geſucht.

Ein junges Mädchen, im Weißnähengeübt, ſucht Gr. Steinſtraße 76, II r.

Wohnung, Stube, Kammer, Küche
u. Zubeh., Waſſerkloſet u. Bad, ſofort
od. 1. 10. zu verm. Bertramſtraße 18.

Bettfedern,
Pertige Betten, Inlets,
Bettwäsche, Strohsäcke,

Eisen- u. Bettstellen
Holz-
mit und ohne Matratzen

empfiehlt unter Garantie ſtreng
reeller Bedienung

Eduard Graf
Erſtgrößtes Spezial- Geſchäft

am Platze.
Marktplatz II.

—77 Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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der italieniſche Sozialismus auf dem Lande.

(Schluß des Artikels aus Nr. 148.)
Dieſe jammervollen Zuſtände zu beſſern, haben die Land

arbeiterverbände ſich als ihre erſte Aufgabe geſtellt. Sie ver-
langen einen Minimallohn, der ſo bemeſſen ſein ſoll, daß der
Arbeiter in der guten Jahreszeit ſo viel ſparen kann, um bei
Arbeitsloſigkeit davon leben zu können. Zur Regelung von
Lohnſtreitigkeiten zwiſchen Kapitaliſten und Proletariern ſollen
aus beiden Parteien zu gleichen Teilen zuſammengeſetzte Schieds-
gerichte eingeſetzt werden, wie ſolche für die Jnduſtrie ſchon ge-
raume Zeit beſtehen. Den Gemeinden ſoll jeder Verkauf noch
reſtierenden Gemeindelandes unterſagt ſein. Ferner wird Ab-
ſchaffung der Erbſchaftsſteuern für Erbſchaften unter einem be
ſtimmten Geldwert, Errichtung ſtaatlicher Jnvaliditäts- und
Alterskaſſen, Widerrufung des bereits genannten S 1958 des
Codice civile und endlich Wegräumung der indirekten Steuern,
zumal der drückenden Taxe auf Salz, ſowie beſonders des mit
Recht gehaßten, in Ländern von höchſter Kultur, wie England
und Belgien, ſchon längſt bis auf den letzten Reſt abgeſchafften
Dazio consumo (Jnnenzoll) erkämpft werden. Zum Schutz der
Frauen und Kinderarbeit werden ſtrenge Geſetze gefordert,
welche zumal hygieiniſche Maßregeln verlangen, und die am
1. Mai 1901 von den Sozialiſten in Form eines Geſetzentwurfs
aufgeſtellt ſind.

Bezeichnend für die ganze Bewegung nun iſt die Thatſache,
daß eine Gegend hiermit den Anfang machte, welche ſowohl
moraliſch als wirtſchaftlich zu den beſtgeſtellten von ganz Jtalien
gehört. Das Proletariat im Mantovano hatte es weit beſſer
als die Landarbeiterſchaft aller übrigen Provinzen. Schon ſeit
vielen Jahren wurde es offiziell als diejenige Landſchaft be-
zeichnet, welche in der kriminaliſtiſchen Statiſtik als letzte prangte.
Sowohl ſchwere Vergehen gegen das Leben als gegen das
Eigentum kamen hier nur in wenigen Fällen vor. Dafür hatte
der Mantuaniſche Landmann ein weit größeres Bildungsbedürf-
nis als ſeine Nachbarn. Hier konnte alſo eine Bewegüng, die
ſich eine höhere Menſchlichkeit als Ziel ſetzte, eher feſten Fuß
faſſen als irgendwo ſonſt.

Als erſte Vereinigung entſtand 1891 unter Leitung des rüh-
rigen Dr. Romeo Romei die PFederazione Mantovana delle
Società di Operai e Contadini. Mehrfach von der Regierung
aufgelöſt in den Reaktionsjahren 1893 und 1898 gewann
ſie deſtotrotz einen ſtetig wachſenden Einfluß auf die Landbevöl-
kerung, die ihr in Scharen zuſtrömte. Schon 1893 hatte ſie
beſchloſſen, mit fliegenden Fahnen in das Lager der ſozialiſtiſchen
Partei überzugehen. Von ihr erhielt die ganze Bewegung erſt
die feſte Organiſation. Bei den Lohnkämpfen des Jahres 1898
vermochte ſie zum erſtenmal ihre Kraft zu entfalten. Wie Pilze
wuchſen durch das ganze Land Verbeſſerungsvereine (Leghe di
Miglioramento), Arbeitsbureaus (Camere di Lavoro) und eine
große Anzahl von Erwerbsgenoſſenſchaften und Schutz und
Trutzgeſellſchaften aller Arten aus der Erde. Buntſcheckig iſt
ihre Zuſammenſetzung. Die verſchiedenſten Jntereſſen kreuzen
ſich. Vom mittleren Pächter bis zum Tagelöhner ſind alle
Schichten in ihnen vertreten. Dennoch hat man bis jetzt geeint
vorgehen können. Jhre Aufgabe erfaßten ſie in ihrer ganzen
Tiefe. Allabendlich werden für Analphabeten Stunden ange-
ſetzt, in welchen dieſe nach gethaner Tagesarbeit leſen und
ſchreiben lernen, um nach beſtandenem Examen Wähler zu wer-
den. Die Arbeit der Mitglieder wird nach feſten Plänen orga-
niſiert. Damit die Arbeitsloſigkeit den einzelnen nicht ſo trifft,
iſt eine Art von Arbeitsloſenverſicherung ins Leben gerufen.
Die Camere di Lavoro verſchaffen allen Mitgliedern der Ver-
bände der Reihe nach Verdienſt, ſo daß die arbeitsloſen Tage
ſich auf die Geſamtheit verteilen. Kranke und Schwache wer-
den je nach ihren Bedürfniſſen unterſtützt. Kein Ausſtand darf
ohne vorher eingeholte Bewilligung der Lega ausbrechen. Jſt
der Streik aber einmal beſchloſſen, ſo wird er energiſch fort-
geſetzt, und großartige Leghe di Resistenza ſorgen dafür, daß
die Ausſtändigen in ihrem Kampfe durch Geld und Lebens-
mittel unterſtützt werden.

Nach dem Vorbilde der Mantuaner entſtanden in raſcher Folge
in ganz Jtalien eine große Reihe von Vereinen mit ähnlichen
Zwecken. Alle haben als Ziel eine Verringerung der Arbeits-
zeit und Erhöhung des Lohnes, ſowie Erwirkung günſtiger und
langzeitiger Pachtverträge. Da werden Konſumvereine gegrün-
det zum Einkauf agrariſcher Chemikalien, die zu billigeren
Preiſen verkauft und landwirtſchaftlicher Maſchinen, die zumeiſt
gratis „auf Ehre“ an die Mitglieder verliehen werden. Da
eniſteht eine Reihe von ſogenannten Cantine Sociali, in welchen
der Verkauf von Wein und anderen Dingen unter Umgehung
der Zwiſchenhändler genoſſenſchaftlich vor ſich geht. Ueberall
ein ſtarkes Vorwärtsdringen auf kollektiviſtiſcher Baſis.

Daneben wird gekämpft zu gunſten der kleinen, Seidenbau
treibenden Pachtbauern. Jhre enge, nur aus Küche und Schlaf-
zimmer beſtehende Hütte, iſt für ihren Erwerb zu eng. Sie
müſſen deshalb unter freiem Himmel oder gar in der durch die
Raupen mufſig und ekelhaft gewordenen Luft der Stube ſchlafen.
Hier wird für eine Häuſerreform gefochten.

Das großartige iſt, daß während all der Kämpfe, welche eine
ſolche Evolution erfordert, die Moral des Landvolkes ſich unge-
heuer gebeſſert hat. Wie der Analphabetismus, ſind auch die
Kapitalverbrechen im Rückgang begriffen. Von vielen Seiten
hört man jubelnd, daß ſelbſt die Trunkenheit, dieſes alte Bauern
laſter, nur noch ſelten anzutreffen ſei.

Jm Frühjahr 1901 haben dieſe Organiſationen zahlreiche
Lohnkämpfe mit gutem Erfolge durchgefochten und eine verhält-
nismäßig erhebliche Beſſerung der Lage der Landarbeiter her-
beiführen können. Gegenwärtig ſtehen wieder eine Anzahl im
Kampfe. Es iſt natürlich nicht ausgeſchloſſen, daß die Bewegung
Rückſchläge erleidet, zeitweiſe Niedergänge aufzuweiſen haben
wird, aber nie wird ſie ganz verſchwinden. Der italieniſche
Sozialismus hat das Landproletariat erobert und damit die
größte und beſte Bürgſchaft geſchaffen für ſeinen endgiltigen
Sieg!

s oziales.
Die Kriſe auf dem platten Lande. Bei der Be-

obachtung der Wirkungen der Kriſe auf den deutſchen Arbeits
markt wurden, ſo ſchreibt der Genoſſe Calwer, die Groß-
ſtädte und Jnduſtriezentren in erſter Linie berückſichtigt, weil
für dieſe das Beobachtungsmaterial relativ reichlich floß. Da-
gegen erfuhr man bisher wenig über die Wirkungen der Kriſe
auf dem platten Lande. Man konnte daher ſehr oft die
Meinung vertreten finden, als ob dort der Beſchäftigungsgrad
jange nicht in dem Maße abgenommen habe, wie in den Groß

ſtädten und Jnduſtriezentren. Jndeſſen iſt dieſe Vermutung
falſch. Mehreren Mitteilungen aus verſchiedenen deutſchen
Landesteilen entnehmen wir vielmehr, daß auch in ſolchen Orten,
wo die Jnduſtrie und das Gewerbe nur dünn geſäet iſt, der
Mangel an Arbeitsgelegenheit während des abgelaufenen
Winters faſt ebenſo ſtark war wie in den Großſtädten. Es
werden uns Orte mit Zigarreninduſtrie genannt, deren Be-
völkerung einen ſehr ſchlimmen Winter hinter ſich hat. Einzelne
Arbeitgeber ſchränkten ihre Zigarrenherſtellung dermaßen ein,
daß kaum oft die Hälfte der früher Beſchäftigten noch zu ar-
beiten hatte. Dabei fielen die Löhne dermaßen, daß der Wochen-
lohn eines Zigarrenarbeiters und ſeiner Wickelmacherin zu-
ſammen oft nicht einmal zehn Mark erreichte. Jn Gegenden,
wo Zementfabriken ſind, waren die Arbeiter Wochen, ja Monate
lag gänzlich ohne Arbeit.

benſo erging es der Arbeiterſchaft in Orten mit Porzellanfabriken. Die Armenunterſtützungen waren daher in ſolchen

Orten im vergangenen Winter beſonders hoch. Beachtenswert
iſt die Erſcheinung, daß ſich Arbeitgeber fanden, die, um über
die Kriſe ohne Betriebseinſtellung hinüberzukommen, die ein
heimiſchen Arbeiter entließen und äußerſt billige Ausländer
importierten, um bei den geſunkenen Warenpreiſen die Kon-
kurrenz noch weiter unterbieten und zugleich einen empfindlichen
Lohndruck ausüben zu können. So hat z. B. eine Porzellan
fabrik trotz des ſchlechten Geſchäftsganges 30 polniſche Mädchen
auf einmal nach Mitteldeutſchland kommen laſſen und unter
Erſparung beträchtlicher Summen am Lohnkonto den Betrieb
weitergeführt. Natürlich hat dieſe Methode zur Folge gehabt,
daß die einheimiſchen Arbeiterinnen, denen jegliche Organiſation
fehlte, zu den nämlich niedrigen Löhnen wie die polniſchen
Mädchen arbeiten mußten, um überhaupt noch in Arbeit bleiben
zu können. Eine weitere Folge der Kriſe auf dem Lande war
die Zunahme der Warenſchulden, für die von den Arbeitern
keine Bezahlung zu erlangen war. Zahlreiche kleine Geſchäfts
leute, Handwerker und Kaufleute konnten ihre Außenſtände
nicht eintreiben und gerieten dadurch ihren Gläubigern gegen-
über in große Verlegenheiten, die heute noch nicht überwunden
ſind. Vielfach ſind auf ſolche Verhältniſſe die zahlreichen Kon
kurſe in kleineren Orten zurückzuführen. Seit Beginn des
Frühjahrs ſcheint nun eine kleine Beſſerung des Geſchäftsganges
wieder eingetreten zu ſein. Ob und wie lange ſie freilich an
halten wird, bleibt abzuwarten.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 2. Juli.

Gewerkſchaftskartell.
Nächſten Freitag Monatsſitzung. Die ſtatiſtiſchen Fragebogen

ſind von allen Gewerkſchaften die ihre Quartalsabrechnung
bendet haben, ausgefüllt abzuliefern.

Die Nichtunterſtützung der Jnterpellation,
welche am Montag in der Stadtverordnetenſitzung zur Be
ratung ſtand, deren Beſprechung indes nur von zehn bürger-
lichen Stadtverordneten unterſtützt wurde, ſo daß einſchließlich
der anweſenden vier Sozialdemokraten ſich nur 14 Stadtver-
ordnete erhoben, wird auch vom hieſigen liberalen Blatt gerügt.
Auch dieſes berichtet übrigens, es hätten ſich 15 Stadtverord-
nete erhoben, alſo gerade ſo viele, als zur Annahme des An-
trags auf Beſprechung der Jnterpellation nötig geweſen wären,
und das Blatt ſpricht dabei die Hoffnung aus, die Loyalität
des Vorſtehers werde nächſten Montag einen Weg finden, das
beim Auszählen untergelaufene Verſehen wieder gut zu machen.
Wir erlauben uns, vorläufig hinter den Ausdruck dieſer Hoff-
nung ein Fragezeichen zu ſetzen und zwar kein ganz dünnes.
Die SaaleZeitung meint, jeder liberale Mann müſſe dafür
ſein, das Thema über die Kompetenzen der Stadtverordneten
r der Polizei einmal gründlich erörtert zu ſehen.
Darauf kommt es unſerer Meinung nach gar nicht an. Die
Kompetenz der Stadtverordneten ſteht nach dieſer Richtung
hin vollſtändig feſt; die Stadtverordneten haben ganz zweifel
los das uneingeſchränkteſte Recht, das Walten und
Wirken der Polizei in den Rahmen ihrer Erörte-
rungen zu ziehen. Halle hat nicht eine „königliche“ ſon
dern eine rein ſtädtiſche Polizei. Die Stadt ſtellt ſämtliche
Polizeibeamten an und kann ihnen kündigen. Schon dieſe
Thatſache genügt zum Beweiſe, daß die Stadt und in Ver-
tretung der Bürgerſchaft das Kollegium der Stadtverordneten
Herr ſeiner Polizei iſt, daß alſo auch alle Polizei-Vor-
kommniſſe vor das Forum der Stadtverordneten müſſen ge-
zogen werden können. Herr v. Holly als Vertreter des Mär-
chens, die Stadtverordneten hätten in Polizeiſachen nix to
ſeggen, würde ſicherlich ſämtliche Paragraphen ſchon haben
aufmarſchieren laſſen, die für Begründung ſeiner Meinung an-
zuführen wären, wenn ſeiner Meinung geſetzliche Stützen zur
Seite ſtänden.

Alſo darüber, ob die Stadtverordneten kompetent ſind, über
die Polizei ein Urteil zu fällen braucht nicht erſt debattiert zu
werden: denn dieſe Kompetenz ſteht von vornherein feſt, und es
iſt nur die auffällige Verzagtheit unſerer Stadtverordneten
gegenüber der Polizei daran ſchuld, wenn die Kompetenz nicht
ſchon längſt angewendet worden iſt.

Dieſe Verzagtheit kommt auch in der geſtrigen Notiz der Saale-
Zeitung bereits zum Ausdruck. Das Blatt verwahrt ſich näm-
lich ausdrücklich davor, daß es „dabei nicht an die Kritik ſozial-
demokratiſcher Stadtverordneter denke“, ſondern in erſter Linie
an die Kritik, die bürgerliche Stadtverordnete geübt hätten.
Leider vergißt die Saale-Zeitung mitzuteilen, wann das jemals
geſchehen iſt. Seit ſechs Jahren iſt uns nur ein derartiger Fall
bekannt, und zwar war es der Herr Gerichtsaſſiſtent Bruß, der
ſich über unangemeſſene Behandlung der Poliziſten durch ihre
Vorgeſetzten beſchwerte. Die Kritik durch die bürgerlichen
Stadtverordneten hat alſo bisher die Polizei nicht zu be-
unruhigen brauchen. Und als ob ihre Einſchränkung der Kritik
noch nicht genüge, um ſich der Abſolution für den gewagten
Seitenſprung zu verſichern wiederholt einige Zeilen ſpäter die
tapfere Saale Zeitung es ſolle damit keineswegs geſagt ſein,
„daß wir der Polizei ſo gegenüberſtehen, wie ſich der Jnter-
pellant für ſeine Perſon und Partei erklärt hat“.

Dieſe Selbſtkaſtrierung war wirklich nicht nötig. So boden-
loſe Pietätloſigkeit traut man der polizeifromm gewordenen
Saaleztg. ſchon längſt nicht mehr zu. Wir ſind ſchon zufrieden,
wenn das Blatt auf ſeine Varteifreunde dahin einwirkt, daß
dieſe in Zukunft durch Unterſtützung derartiger Jnterpellationen
den Sozialdemokraten die Möglichkeit geben, die Kaſtanien aus
dem Feuer zu holen. Mehr wird von den Freiſinnigen und
Liberalen nicht verlangt. Nur ein Schelm giebt mehr, als er hat.

Herr Weydemann als Jubilar.
Wie den hieſigen bürgerlichen Blättern mitgeteilt wird, hat

am geſtrigen Tage Herr Weydemann auf eine 25 jährige Polizei-
thätigkeit zurückblicken können. Jn Halle iſt der Herr ſeit bei-
läufig einem vollen Jahrzehnt, früher war er in Berlin.
Saalezeitung und Generalanzeiger ſind von derſelben Stelle
aus mit der Jubiläumsnotiz geſpeiſt worden, denn in beiden
Blättern findet ſich der wörtllich gleichlautende Satz:

Eine offizielle Ehrung des genannten Herrn kann zwar
nicht ſtattfinden, weil ſeine bisherigen Dienſtjahre ſich gleich-
mäßig auf die Städte Berlin und Halle verteilen, jedoch
dürften alle diejenigen Perſonen und beſonders auch die ihm
unterſtellten und unterſtellt geweſenen Beamten, welche Ge-
legenheit gehabt haben, ſeine gerechte, gewiſſenhafte und
menſchenfreundliche Geſinnung kennen zu lernen, eine An-
erkennung an dieſer Stelle nicht miſſen wollen.

Nur an zwei Stellen weicht der Wortlaut des Satzes in der
Saaleztg. von dem vorſtehend wiedergegebenen Wortlaut im
Gen.-Anz. ab. Die Saaleztg. läßt nämlich erſtens das Wort
gewiſſenhaft weg, ſo daß ihr zufolge Herr Weydemann nur
eine „gerechte, menſchenfreundliche Geſinnung“ hat, zweitens
ſetzt die Sagaleztg. im letzten Satze an Stelle des Ausdrucks
„dieſer Stelle“ den Ausdruck „öffentlicher Stelle. Ob
das Weglaſſen des „gewiſſenhaft“ aus ſtiliſtiſchen Rückſichten
geſchehen iſt, da man in der That nicht gut von einer „gewiſſen-
haften Geſinnung“ reden kann, oder ob andere Bedenken obge-
waltet haben, darüber würde die Saaleztg. nur ſelbſt Aufſchluß
geben können. Hübſch iſt das Weglaſſen dieſes wichtigen Bei-
wortes nicht: denn gerade auf die Gewiſſenhaftigkeit muß doch
bei einem Beamten der größte Nachdruck gelegt werden, und
da die Notiz beiden Blättern doch zweifellos vom Rathauſe zuge-
gangen iſt, wahrſcheinlich ſogar Herr Weydemann vorher Kenntnis
vom Wortlaut des Manuſfripts gehabt hat, muß es ſeine
Jubiläumsſtimmung weſentlich beeinträchtigen, wenn er in der
Saaleztg. das „gewiſſenhaft“ geſtrichen findet. Mag nun die
Saaleztg. zuſehen, wie ſie ihren verhängnisvollen Blauſtiftſtrich
plauſibel macht.

Ein Kind weiblichen Geſchlechts kam geſtern mittag
als Leiche an der Turbine der Kröllwitzer Papierfabrik an-
geſchwommen. Die Füße waren an den Leib gebunden und
um den Kopf ein Stein gehängt. Die polizeilichen Nach-
forſchungen haben noch auf keine Spur, von welcher Perſon
das Verbrechen verübt wurde, geführt.

Jm Walhalla- Theater gaſtieren während des diesmaligen
Spielplans die ſogen. Fritz Steidl Sänger, ein humoriſtiſch-
muſikaliſches Künſtler-Enſemble. Die Steidl-Truppe füllt mit
ihren Geſangsvorträgen, humoriſtiſchen und muſikaliſchen Einzel-
darbietungen den Abend völlig aus. Und wie wir behaupten
möchten, mit vielem Geſchick und glücklicher Auswahl des Pro-
gramms. Wir ziehen die vielſeitigen Leiſtungen der Truppe un
bedingt der ſonſtigen Geſtaltung des Spielplans vor. Herr
Fritz Steidl iſt ein bekannter und beliebter Komiker und gehörte
in Berlin 7 Jahre lang dem Verbande der Stettiner Sänger
an. Er trug auch geſtern die Hauptkoſten der Unterhaltung.
Sein Leutnant v. Schlippenbach, ſein Salontiroler, ſein
Zoologiſcher Gartenbeſuch und ſein Zirkusdirektor legten ſang
nis von der außerordentlichen Vielſeitigkeit und großen In
ſpieleriſchen Gewandtheit des Künſtlers ab. Die übrigen Mit-
glieder der Truppe ſind durchweg tüchtige Kräfte, und ihre
Quartett- und Solovorträge zählen zu den beſten, die wir je
gehört haben. Wer es ſich leiſten kann, ſollte wirklich nicht ver
ſäumen, ſich die Steidl-Sänger anzuſehen und anzuhören. Herr
Direktor Hubert hat mit dem Engagement dieſer Truppe einen
vorzüglichen Griff gethan.

Jm. Avpollo-Theater hat ſich wieder eine ganze Anzahl
wirklich vortrefflicher Künſtler zuſammengefunden, die es ver-
ſtehen, für ein paar Abendſtunden Erholung und Unterhal-
tung zu bieten. Zuerſt ſeien genannt die beiden Soubretten
Fräulein Ernag Rolla und Fräulein Lola Lieblich, die in
Bezug auf Geſang und Vortragsweiſe in ihrem Fache Tüchtiges
leiſten. Als ein Univerſalgenie muß Herr Oberon Preiß
bezeichnet werden. Nicht genug, daß er die verſchiedenſten Tier-
ſtimmen täuſchend nachzuahmen verſteht; er ſetzt auch als Hexen
meiſter durch ſeine Fingerfertigkeit das Publikum in Erſtaunen
und entpuppt ſich zum Schluß als gewandter Portraitmaler,
indem er mehrere ihm aus den Reihen der Zuſchauer an-
gegebene Tonkünſtler in kürzeſter Zeit bildlich darſtellt.
Ein reizender Dreſſurakt wird von Maximilian Thierry
vorgeführt, deſſen Ziegenböcke vorzüglich geſchult ſind. Be
ſonders bei den Kindern wird dieſe Nummer großen Beifall
finden. Als ausgezeichneter Humoriſt tritt Herr Edi Blum
auf. Recht draſtiſch wirkt ſein Kouplet vom Zolltarif, da Herr
Blum den notleidenden Agrarier äußerſt lebenswahr zu ver-
körpern verſteht. Von großer Schönheit ſind die von Fifi
Tosca zuſammengeſtellten lebenden Aquarellgemälde nach
berühmten Meiſtern. Den Schluß des Programms bilden
die vom Forreſt und King-DTrio flott und elegant aus-
geführten exzentriſchen Tänze. Nicht unerwähnt ſoll bleiben,
daß der übrige Teil des Programms von gut zum Vortrage
gebrachten Konzertſtücken der Theaterkapelle ausgefüllt wird.

Jm Zoologiſchen Garten iſt für nächſten Sonntag der
Eintrittspreis auf 30 bezw. 20 Pf. herabgeſetzt. Es iſt der erſte
„billige Sonntag in dieſem Jahre.

Zeitz. Bevölkerungsziffer. Zeitz hatte am 1. Juni
28373 Einwohner. Zu kamen im Juni 243, ab gingen 231 Per-
ſonen. Jetziger Beſtand 28385 Einwohner.

o. Hohenmölſen. Das Parteifeſt für den nördlichen
Teil unſeres Wahlkreiſes findet am 24. Auguſt in Naumburgſtatt. Die hieſigen Arbeiter werden ihren Stolz darein fetzen,

das Feſt in Maſſen zu beſuchen. Die Vogelſchießen und ähn-
liche Feſtlichkeiten haben für uns keinen Wert mehr.
Gründe können nur wenige vom Beſuche unſeres Parteifeſtes
abhalten denn wenn Vogelſchießen oder ſonſt was los iſt, da
geht's doch auch; wie viel mehr muß es erſt gehen, wenn wir
unſer eignes Feſt feiern. Schon jetzt wird auf unſer Feſt auf
merfſam gemacht, damit ſich jeder darauf einrichten kann.
t. Querfurt. Die vor längerer Zeit hierorts in Ermangelung

eines Gewerkſchaftskartells gebildete Kommiſſion hielt am
vorigen Sonnabend nach langer Zeit eine Verſammlung ab, inder dem Genoſſen C. Schmidt der Vorſitz und dem Genoſſen

C. Walther das Amt eines Schriftführers übertragen wurde.
Jn der Kommiſſionsſitzung waren ſämtliche Delegierte der hier
beſtehenden Verbände anweſend. Nur von den Zimmerern
fehlte Bayer. Die auf der Tagesordnung ſtehenden Punkte
wurden einer ſehr eingehenden Erörterung unterzogen. JnZukunft wird jeden Sonnabend nach dem Monateerſten eine

Kommiſſions-Sitzung abgehalten werden.
t. Querfurt. Bei einem Bau geſchah es vor kurzem daß,

als Regenwetter eintrat, die dort beſchäftigten Maurer un
Hilfsarbeiter die Baubude aufſuchten, um Schutz vor dem naſſen
Element zu finden. Zwei der Arbeiter ſtießen bei dieſer Gelegen
heit aneinander, der eine fiel zur Erde und brach den Arm. r
Verletzte, der behauptet, daß er in böswilliger Abſicht geſtoßen
worden ſei, um die für die dort beſchäftigten Arbeiter viel zu
kleine Bude wieder zu verlaſſen, hat gegen den Urheber einen
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A. m vergangenen genwei Thaldorfer Arbeiter, als ſie früh gegen 3 Uhr dem edlen
aidwerk oblagen von patrouillierenden Feldhütern erwiſcht.

Einer konnte ſich der ſofortigen Verhaftung durch die Flucht
entziegen Die Gewehre wurden in Beſchlag genommen.

0. Halberſtadt. Blitzſchlag. Dienstag morgen wurden
hier bei einem niedergehenden Gewitter zwei auf dem Felde be

ftigte Perſonen vom Blitz getroffen; die eine wurde er-
ſchlagen, die andere gelähmt.

Kreistag
des Wahlkreiſes Merſeburg- Querfurt

Sonntag, den 20. Juli, vormittags /2 12 Uhr in Waſternaks
Lokal in Querfurt-Thaldorf.

Tagesordnung:
Bericht des Kreisvorſtandes.

2. Bericht der Diſtriktsleitungen.
Agitation und Organiſation. Referent Gen. Mittag-

Merſeburg.
5 Preſſe. Referent Redakteur Däumig- Halle.

Die bevorſtehende Reichstagswahl und Aufſtellung
des Kandidaten.

6. un t und Parteitag. Referent Genoſſe Konrad
üller-Schkeuditz.

7. Anträge.
Jch möchte die Parteigenoſſen erſuchen, eventuelle Anträge

bis zum 18. Juli an mich einzuſenden.
Mit ſozialdemokratiſchem Gruß

Sozialdemokratiſcher Verein des Wahlkreiſes
Merſeburg-Querfurt.

Der Vorſtand.
W. Böhm.

Aus der letzten Schwurgerichts Periode
am Landgericht Torgan

berichtet man uns
Zunächſt wurde über die 26 alte verehel. Emilie

Schuhmann aus Teuchel wegen Meineids verhandelt. Die
abgehärmte, aus der Haft vorgeführte Frau iſt geſtändig. Jhr
Ehemann, welcher dem Ackerbürger Traugott Jahn dortſelbſt
feindlich geſinnt war, erſann eine Hausfriedensbruchs-Anzeige,
und da er einen Zeugen brauchte, ſchlug er ſo lange auf ſeine
Ehefrau ein, bis ſie erklärte, als Zeugin aufzutreten und dann
die Angaben ihres Ehemanns vor dem Schöffengericht z
Wittenberg eidlich beſtätigte. Das Urteil lautete auf 1 Jahr
Zuchthaus und 2 Jahre Ehrverluſt.

2. Am gleichen Tage wurde gegen den Dienſtknecht WilhelmStein verhandelt. Aus Gefälligteit ließ er ſich von dem in-
zwiſchen verſtorbenen Arbeiter Karl Schwanitz aus Belgern,
welcher für ſeinen Sohn vom Gutsbeſitzer Kretzſchmar in
in Sörnewitz 15 M. mehr Lohn forderte, zum Meineid ver
leiten, indem er vor dem Schöffengericht zu Belgern beſchwor,
letzterer habe die 15 M. zu zahlen verſprochen. Das Urteil
rn gleichfalls auf 1 Jahr Zuchthaus und 2 Jahre Ehr-
verluſt.3. Am 24. wurde der wegen wiſſentlichen Meineids angeklagte

Robert Mittag in Klein Wittenberg freige-
prochen. Er war der einzige Angeklagte, der ſich auf freiem
Fuße befand. Da es ſich wegen Kuppelei in einer Damenkne handelte, wurde die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen und
obiges Urteil verkündet

chlechter kam der Maurer Wilhelm Schneider aus Zeck-
e verſuchter Brandſtiftung davon. Er ſoll verſucht
haben, ſein Haus niederzubrennen. Der Verdacht lenkte ſich
deshalb auf ihn, weil er kurz vor Ausbruch eines Feuerſcheins
zu ſeiner in Arzberg wohnenden Mutter zum Holz-Zerkleinern
gegangen war. Da Sch. im vorigen dar aus der evangeliſchen
Landeskirche ausgeſchieden war, gab es auch Ehezwiſtigkeiten,
ſo daß ſeine Frau dem Gendarm gegenüber auch geäußert hat,
wer ſolle es denn ſonſt geweſen ſein. Alle Welt hatte auf den
Gottloſen Verdacht, ſo daß ſich die Anklage auf Indizien auf
baute und ſchließlich ſeine Verhaftung erfolgte. Außer etwas
angekohltem Bodenholz war kein Schaden am Hauſe entſtanden.
Die Geſchworenen bejahten aber die Schuldfrage, worauf er
Jahr 3 Monate Zuchthaus und 2 Jahre Ehrverluſt erhielt.
Der Rechtsanwalt bezeichnete dieſes Urteil der alten Mutter
m als unerwartet hart.m 25. hatte ſich die verehel. Ella Schmidt aus Wittenberg
wegen verſuchter Brandſtiftung zu verantworten. Die Sache
wurde ſchließlich vertagt, weil der Geiſteszuſtand der Sch. unter-
ſucht werden ſoll.

Am 26. wurde n den Former Georg Jckler aus Wittenberg wegen Totſch ags verhandelt. Jckler wird als ein ver-
träglicher Arbeiter geſchildert und liegt mit ſeiner in Berlin
befindlichen Frau in Scheidung. Er h zu dem Arbeiter
Köbler in Wittenberg und knüpfte mit deſſen Tochter ein Liebes
verhältnis an. Durch Auffindung eines Briefes, woraus
hervorging, daß die Köbler noch anderweitige Liebesverhältniſſe,
welche nicht ohne Folgen geblieben waren, unterhielt, wurde er
ſehr erregt, zumal er ſie nach geſchiedener Ehe ſofort heiraten
wollte. Als er der Köbler ihre Treuloſigkeit vorhielt, lachte
ſie ihn aus und ſchimpfte ihn Handwerksburſche: Jckler
r dann den Revolver gezogen und ihr einen Schuß in den

opf beigebracht. Die Kugel drang ins Gehirn und hatte den
ſofortigen Tod zur Folge. Der Angeklagte erhielt unter An
nahme mildernder Umſtände 3 Jahre Gefängnis. t

Am 27. wurde gegen Steinbruchsarbeiter Eduard Krauſe
aus Schöna wegen ordes verhandelt, über welche Verhand
lung bereits im Volksblatt berichtet wurde.Am 28. ſtand der Polizei-Sergeant Auguſt Guſtav Harras
aus Elſſterwerda wegen Brandſtiftung in 9 Fällen unter An-
klage. Nicht weniger als 52 Zeugen waren eingeladen, ſo daß
der Saal gedrückt voll war. Der Angeklagte, welcher bei den
Dragonern gedient und als Halbinvalide entlaſſen wurde, giebt
zunächſt zu, drei Brände angelegt zu haben und zwar aus
Rache, weil er ſeiner Stellung verluſtig gehen ſollte. Als die
Brände ſich immer mehrten, wurden von der Turner-Feuer-
wehr Nachtwachen gebildet. Schließlich erwiſchte man den
Brandſtifter, welcher jedoch die W 7 ergriff und unter einerBrücke verſchwand. es ſtellte ſich heraus, daß der Flüchtling
in eine Röhre hineingekrochen war und als man ihn herauszog,
erkannte man in ihm den Polizei-Sergeanten Harras. Der
Angeklagte wird überführt, ſieben Brände angelegt zu haben,wäfrend zwei Brände unentſchieden bleiben. Nachts gegen
11 ühr verkündet der Vorſitzende das Urteil: 5 Jahre Zucht
haus und 10 Jahre Ehrverluſt.

Verjammklungsberichte.
Weißzenfels.

Gewerkſchaftskartell. vom 19. Juni.)Die Steinſetzer haben ſich dem Kartell angeſchloſſen. Von
der Broſchüre von Parvus, Die Handelskriſis und die Gewerk-
chaften, werden 20 Stück beſtellt, von den Protokollen des
Gewerkſchaftskongreſſes 50 Srück. Ein ſtatiſtiſcher Tragebogen
iſt eingegangen vom Verein Die Delegierten
werden erſucht, die Fragen gewiſſenhaft zu beantworten.

Das Gewerkſchaftsfeſt ſoll nach den Vorſchlägen der
Kommiſſion abgehalten werden und zwar vormittags Konzert
in der Zentralhalle, um 2 Uhr Feſtzug von der Zentralhalle
nach der Reichskrone, woſelbſt Konzert ſtattfindet uit Preis
ſchießen und Preiskegeln. Abends Ball in beiden Lokalen.

he Gewerkſche ge en wird das Verhalten der Buchdrucke amOrt beiter da ſie in
ſchaften nicht ſolidariſch erklären.

Sodann berichtet der Vorſitzende über die Differenz der
Naumburger Brauer mit der Brauerei zur Henne und
bringt ein bezügliches Schreiben zur Verleſung, in welchem die
Weißenfelſer Arbeiterſchaft erſucht wird, bei eventuellen Aus-
flügen in die Naumburger Gegend die Naumburger Ärbeiter in
Pro Kampf moraliſch r unterſtützen. Nach Verleſung der

räſenzliſte, welche ergiebt, daß 18 Delegierte anweſend ſind,
5 eng 1 unentſchuldigt fehlen, wird die Sitzung um
11 Uhr geſchloſſen. (Eingeg. 30. 6.) E. L.

Witteyhepg.
Der Sozialdemokratiſche Verein hielt am 14. Juni

ſeine Mitgliederverſammlung ab. Da der jetzige Expedient,
Genoſſe Mucke, verzieht, fragt die Zeitungskommiſſion an, ob
ein Genoſſe dieſes Amt übernehmen will.
Genoſſe Schröder gab darauf einen Bericht über ſeine Ein

führung in die Gemeindevertretung und den Verlauf der Sitzung
derſelben. Es u. a., ein Geſuch der Paſtoren von Witten
berg, in KleinWittenberg eine Schulſtube als Betſaal einzu
richten, abzulehnen.

Folgende Geſchäftsordnungsanträge wurden nach kurzer De
batte angenommen: J. Der Beginn der Verſammlung muß
ſpäteſtens 9 Uhr, der Schluß 12 Uhr eintreten; II. Mitglieder,
welche während eines Jahres nicht mindeſtens einmal die Ver
ſammlung beſuchen, ſollen am Schluß desſelben veröffentlichtwerden zu dieſem Zwecke wird eine Präſencliſte e

Unter Verſchiedenem wurde beſchloſſen. den Genoſſen Dr.
BernſteinBerlin zu einem Vortrage über Beteiligung an der
Landtagswahl und Stadtverordnetenwahl zu gewinnen zu ſuchen.
Der Vortrag ſoll in einer öffentlichen Verſammlung ſtattfinden.
Der Vorſitzende teilte noch mit, daß die nes erſammlung
Sonnabend, den 12. Juli, ſtattfindet und ſchließt darauf die
Verſammlung. (Eing. 1. 7.) G.

Aus dem VReiche.
Berlin. Ein blutiger Ueberfall auf einen Schutz

mann führte in der Montagnacht zu großen Zuſammenrottungenin der Eliſabethſtraße. Der Schutzmann wurde durch Meſſer

ſtiche in den Kopf ſchwer verletzt, doch gelang es, drei Rädels
führer feſtzunehmen.

Ein Mädchengymnaſium für Schöneberg wird
ſchon zu Oſtern 152 in Verbindung mit der Schöneberger
ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule im Aufbau begonnen werden.

Nürnberg. Ungetreue Gewerkſchaftskaſſierer, Der
g. er Ströbert war Vorſitzender, der Schloſſer Reindlaſſierer in der Organiſation der Maſchiniſten und Heizer in
Nürnberg. Sie verrechneten mit dem Zentralvorſtand Unter
ſtützungsgelder, die ſie teilweiſe für ſich verwendeten und legten,
um ihre Unredlichkeiten zu verdecken, gefälſchte Quittungen vor.
Ströbert verübte ferner auf eigene Fauſt eine Reihe von
Schwindeleien zum Schaden des Verbandes. Das Landgericht
Nürnberg verurteilte Ströbert zu 9 Monaten und Reindl zu
zi/2 Monaten Gefängnis. Jedem wurden auf 5 Jahre die
Ehrenrechte aberkannt.
Koblenz. Ertrunken find beim Baden in der Moſel zwei
junge VLeute.

snabrück. Gewaltiger Moorbrand. Das große
Ellberger Moor iſt auf eine Strecke von 800--1000 Morgen in
Brand geraten. Alle Löſchverſuche ſind vergeblich. Die an

Forſten ſind bedroht.
Straßburg. Die Sittlichkeit auf dem Lande. z

Ottrott (Elſaß) hatte die Witwe Lambour am Sonntag w h
rend der Gemeinderatswahl fleißig dem in der Wirtſchaft L.
verzapften Freibier zugeſprochen. Von vier Burſchen begleitet.
begab ſich abends die eben nicht im Geruch der Unfehlbarkeit
ſtehende Frau in bezechtem Zuſtande nach ihrer Wohnung zurück.
Die Vorgänge, die nun folgten, erübrigen der Schilderung. Die
vier Kerle, welche die Frau in unmenſchlicher Weiſe mißbrauchten,ſteckten ihr ſchließlich einen Lappen in den Mund, um ſie am
Schreien zu verhindern. Es traten infolgedeſſen Erſtickungs-
nöte und hierauf ein Lungenſchlag ein, welcher dem Leben der
Frau ein Ende ſetzte. Um die Spuren ihrer That zu ver
wiſchen und um den Anſchein zu erwecken, als habe Frau Lam
bour in der Trunkenheit ihren Tod ſelber verſchuldet, ſteckten
die Unmenſchen die Kleidung ihres Opfers in Brand. Die
Thäter, welche geſtändig ſind, wurden verhaftet.
Fraunkfurt. An einem verſchwiegenen Ort der Ka-
ſerne zu Butzbach hatte man an der Wand Zeichnungen ent-
deckt, die mit überraſchender Aehnlichkeit Offiziere des Batail
lons in Karikaturen wiedergaben. Man fahndete nach dem
Zeichenkünſtler und entdeckte n in der Perſon des
Ingenieurs Friedrich Wilhelm Wüſt, der ſ. Zt. einjährig ge-
dient hatte und jetzt ſeine erſte achtwöchentliche Uebung bei der
2. Komp. des 168. Jnf.-Regts. machte. Das Kriegsgericht ver
urteilte ihn nach langer geheimer Sitzung wegen Beleidigung
und Achtungsverletzung zu 6 Monaten J tMainz. Zur Charagkteriſtik der Militärjuſtiz dient
folgende Meldung der Frankf. Ztg. Der Soldat Lehr aus
Frankfurt von der 1. Komp. des 87. Jnf.-Regts., der wieder-

olt wegen Fahnenflucht c. beſtraft und in eine niedere Sol-
datenklaſſe verſetzt wurde, iſt jetzt von den Aerzten nach ſehr
eingehender Unterſuchung und Beobachtung als geiſtig unzu
rechnungsfähig und erblich belaſtet erklärt worden. Alle Stra
fen, die der Unglückliche bisher erlitten hat, werden als nichtig
erklärt, er wird in die erſte Klaſſe des Soldatenſtandes zurück
verſetzt und als dienſtuntauglich entlaſſen.

Würzburg. Ein wolkenbruchartiger Regen, der in
der Würzburger Gegend niederging, hatte einen Damm der
Lokalbahn GemündenHammelburg unterſpült. Infolgedeſſen
entgleiſte ein Perſonenzug an der gefährdeten Stelle. Zwei
Wagen und die Lokomotive ſtürzten vom Damm hinunter.
Von den 40 Paſſagieren des Zuges wurden einige leicht verletzt,
die übrigen kamen mit dem Schrecken davon. Dagegen erlitt
der Zugführer, welcher ſich durch Abſpringen hatte retten wollen,
ſchwere Kontuſionen.

Vermiſchtes.
Panem et eireenses. Brot und Spiele gaben die Macht-

haber des alten Rom dem urteilslos dahinvegetierenden Volke,
um es bei guter Laune zu erhalten. Nach demſelben Rezepte
verfährt man jetzt in England, damit das noch nicht zum Be-
wußtſein ſeiner Klafſſenlage erwachte Proletariat für den aus-
gefallenen Krönungsfirlefanz entſchädigt und die Glorie des
braven Eduard erhöht werde. So werden am nächſten Soun-
abend eine halbe Million Arme Londons geſpeiſt. Jm ganzen
ſind 379 Hallen und offene Plätze für „Diners“ eingerichtet.
Bänke und Stühle wurden aus den Kirchen herbeigeſchafft. Die
Eſſenszeit dauert von 124 Uhr. 1500 Künſtler werden durch
Vorträge die verſchiedenen Geſellſchaften unterhalten und an
Muſik wird kein Mangel ſein. Einige Diners werden von
Mitgliedern der königlichen Familie beſucht werden. Die
Freudenfeuer um London waren infolge des Regens kein großer
Erfolg. Ungefähr 40 Feuer waren ſichtbar. Die Bevölkerung
Londons, die trotz des Regens zu Tauſenden durch die Straßen
zog, war enttänſcht, da keinerlei Jllumination ſtattfand. Die
Königin, die 10000 Dienſtmädchen eine Erinnerungsbroche und
einen Krönnngsthee verſprochen hat deren erſter am nächſten
h ſtattfinden ſollte, hat beides auf unbeſtimmte Zeit
verſchoben.

Ein ſchweres Verbrechen iſt in der Montag Nacht in
Karlsbad verübt worden. Jm Café Regensburg ver-
wundeten zwei Gäſte die Wirtin durch Revolverſchüſſe und
töteten den zu Hilfe eilenden Beſitzer der Wirtſchaft.

Die Peſt iſt wieder einmal in Kon ſtantinopel auf
getreten. Bis jetzt ſind vier Peſtfälle konſtatiert.

r dotoliſchen Bahn
3 ind wie

der Lokalfrage ſich mit den Gewerk
um 100 Millionenſchwindel.

v verhaftete den 24 jährigen Sohn des Adokaten Parmentier.
erſelbe iſt beſchuldigt, über 150 Dokumente, welche die Humbert-

Affaire betreffen beiſeite geſchaff t

ſuchung wurde eine große Anzahl Schriftſtücke beſchlagnahmt.chweine, Schleßteiſen und Leitartikel.“ Unter dieſer

Spitzmarke ſchreibt der ArizonaKicker: Es iſt uns ſehr unan
enehm, irgend welche Gebräuche und Gewohnheiten unſrer
tadt tadeln zu müſſen, aber wir beſtehen darauf, daß unſre

Mitbürger ihrer Schweine vom Zeitungsgebäude fern halten.
Während wir geſtern gerade beſchäftigt waren, einen Leitartikel
über die Stabilität unſrer ſtaatlichen richtiger zu ſchreiben,
hatte eines der Schweine des Senators Mr. Brides den Weg
unter unſer Buregu Agnnden und kratzte und ſcheuerte denRücken an dem Balken unter unſrem Fußboden. 9

ebäude zitterte ſo, daß wir gezwungen waren, mit einem
Beſenſtiel bewaffnet, der Kreatur auf den Pelz zu rücken und

ſie hinweg zu bläuen. Kaum zurück, wurden wir wieder unter
brochen durch den Eintritt eines langen Lümmels von Cowboy.
Er hatte ſeinen Revolver in der Hand, richtete an uns die Frage,
ob wir der Editor des „Kicker“ und Schreiber des Artikels über
den Ball am Babcock-Kommers ſeien. Wir hatten nämlich unſer
Mißfallen über die Behandlung des Wirtes bei Gelegenheit
dieſes Balles ausgedrückt, den man einfach über den Haufen
geſchoſſen, weil er einem Cowboy, der ihm 80 Dollar ſchuldete,
weiteren Trinkkredit verweigerte. Auf unſre Bejahung fing
dieſes gemeine Jndividuum ebenfalls auf uns zu feuern an
allein wir hatten uns vorgeſehen. Wir bückten uns; da wir
unſer Schießeiſen leider nicht zur Hand hatten, ergriffen wir
unſern Waſſerkrug, in dem wir für gewöhnlich das für unſre
Zeitungsſchreiberei nötige Lagerbier holen, und warfen ihn
unſerm Widerſacher ſo kräftig und glücklich an ſeinen Verſtands-kaſten, daß er wie weiland Goliath zu Boden ſtürzte. Die in

der Taſche des Gerichteten befindlichen 7 Dollar 80 Cents be
hielten wir zur Apſcafung eines neuen u r und Reparatur
der r Wand. Durch alle dieſe Störungen waren
wir ſo zerſtreut, daß es uns nicht möglich erſchien, den Leit-
artikel zu vollenden. Der „Kicker“ erſcheint alſo heute ohne ihn.
Wir geben zu gleicher r allen unſren Feinden Nachricht, daß
wir von jetzt an unſer Schießeiſen beſtändig bei uns tragen
werden und uns durchaus keine Gewiſſensbiſſe machen es ſo
fort, wenn nötig, zu gebrauchen. Wir laden bei dieſer Gelegen
heit zur Abonnementserneuerung des „Kicker“ ein, bemerken
aber, daß wir bis auf weiteres keine Perlhühner-Eier an
Zahlungsſtatt annehmen, da dieſe im Preiſe ſehr geſunken und
wir noch einen großen Vorrat davon haben.

Setzte Nachrichten.
Konſtantinopel, 2. Juli. Eine griechiſche Familie aus

Siphno, die nach Konſtantinopel gekommen war, iſt plötzlich
an der Cholera erkrankt. Die Frau iſt auch bereits geſtorben,
der Mann und zwei Kinder liegen ſchwer krank.

Trier, 2. Juli. Jm Eiffeldorfe Winnrath zerſtörte eine
Feuersbrunſt 9 Wohnhäuſer und 7 Privatgebäude.

London, 2. Juli. Das Kriegsamt teilt mit, daß die Feind
ſeligkeiten in Südafrika vollſtändig beendet ſind. Die dort
noch ſtationierten engliſchen Truppen betragen 202000 Mann,
die Lokaltruppen nicht eingerechnet. Von den regulären Truppen
werden 70000 Mann in die Heimat zurückbefördert, wo ſie
zur Entlaſſung gelangen.

Paris, 2. Juli. Der Temps will wiſſen, daß Graf Bülow
und Graf Goluchowski demnächſt in Karlsbad zuſamenkommen
werden, um über die handelspolitiſchen Schwierigkeiten und die
angeblich zwiſchen Rußland und Bulgarien abgeſchloſſene
Militärkonvention zu beraten.

London, 2. Juli. Wie die Blätter melden, droht das Kriegs
amt, ſämtliche Schüler von Sandhurſt zu entlaſſen, falls nicht
r 48 e mden der Urheber der letzten Brandlegung er
mittelt werde.

Daily Telegraph meldet aus Chikago: Die Korn- und
Maisernte wird ſehr ſchlecht ſein. Die Spekulation hat ſich be
reits in weiterem Umfange bemerkbar gemacht.

Zriefkaſten der Redaktion.
Sandersdorf. 1. Wenn die beiden Arbeiter ſich ſo benommen

haben, wie Sie ſelbſt ſchreiben, läßt ſich von uns in der Sache
nichts thun. Die Geshrfeigten mögen den Amtsdiener ver-
klagen. 2. Darüber ie ſchon vom Arbeiterſekretariat
Auskunft erhalten. Berichten Sie uns über den Ausfall des
Rechtsſtreites.

Quittung.
Zeitz. Für die Parteikaſſe gingen ein: aus Bröditz und

Unterſchwöditz 1.20 Mk. Verloren iſt die Sammelliſte Nr. 790,
gezeichnet waren re 2.35 Mk. Der Finder der Liſte wird
erſucht, dieſelbe abzuliefern. A. Leopoldt.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Nord, Burgſtraße 38), 30. Juni.

Anufgeboten: Oberlehrer Fiſcher' und Elsbeth Roeco (Siegen
und Kurfürſtenſtraße 89). Sattlermeiſter Bärwald und Klara
Ungebauer (Radewell und Wettinerſtraße 20).

e en: Tapezierer Arndt und Minna Bertram(Merſe en 150 und Ludwig Wuchererſtr. 78). Muſiker
Schröder und Klara Meuche (Göbenſtraße 23).

Geboren: Schneider Putzer T. S Hoboiſten Bettge
S. (Kronprinzenſtraße 40). Maurer Bär T. (Friedrichſtr. 13b).
Buchhalter Pannicke S. (Götheſtraße 12). Zimmermann Rein-
hardt T. (Harz 34). vGeſtorben: Kaſſierer Grünewald, 24 J. (Mittelſtraße 9).
Witwe Max, 66 J. (Ackerſtraße 1). Privatmann Schacher,
61 J. (Georgſtraße 8). Bergmanns Mikos T., 3 M. (Mötzlicher
ſtraße 7). Privatmanns Schmidt Ehefrau, 58 J. (Trothaer
ſtraße 24).

1. Juli.
Aufgeboten: Schneidermeiſter Herzberg und Luiſe Bier

wiſch (Wittekindſtraße 7 und 33). Arbeiter Herbert und Luiſe
Kirchhoff (Berlinerſtraße 31 und Schillerſtraße 44).

Eheſchließzung: Arbeiter Guroll und Eliſe Goethe (Trift-
ſtraße i2 und Mühlweg 31).

eboren: Schneidermeiſter Menzenhauer S. (Schiller-
ſtraße 259. Sergeanten Höffler S. Reilſtr. 128). Reſtaurateur
Meyer T. (Trothaerſtraße 51). Rangierer Müller S. (Weiden
plan 22).eeorven: Arbeiters Bernhard Ehefrau, 74 J. (Weiden
plan 7).

Halle (Süd, Steinweg 2), den 1. Juli.
Aufgeboten: Gerber Borgmann und Ling Witte (Düben

und Gerberſtraße 9). Kaufmann Suge und Margarete Loh-
meyer (An der Moritzkirche 4 und Weidenplan 19. ſchler
Schumann und Martha Roſch (Martinſtraße 24 und Beuchlitz).
Maurer Koch und Lina Hebner (Herrenſtr. 11 und Wolfſtr. 21).
Gendarm Müller und Anna Wunderlich (Weißenſee bei Berlin
und Mansfelderſtraße 20). Gärtner Linke und Anna Tſcherſich
Cühe). Brauer Dietz und Anna Wahle alle a. S. und
Hettſtedt). Arbeiter Reinhardt und Friederike Günther (Pfütz
thal). 9Eheſchließung: Redakteur Beyer und Johanna Müller
(Plauen i. Vogtl. und Kl. e rauhaueſtraße 2).

Geſtorben: Weichenſtellers Seyffarth S., 4 M. (Schmied
ſtraße 2). Abrxbeiters Arnold T. Klinih

T Derantworticher Redatteur Adolf Thiele in Halle.

W haben. Bei einer Haus
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